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Baldwin ſchweigt Cuno redet.
Vor einer Ronferenz der Allſerten?

Mijes um en paſſiven Widerſtand. Das eng cheGeſchäftsintereſſe. a Der Reiſekanzler. 44

Paris, 12. Juni.
Die Pariſer Kreiſe erwarten mit größter Spannung die Be
/chlüſſe des engliſchen Miniſterrates. Man betont

er, daß die Weiterentwickhlung der Reparationsfrage von dieſen
eſchlüſſen abhängt und s eine Klärung der Lage bringen

werden. Lord Curzon hat die Botſchafter Jtaliens, Frankreichs
und Belgiens erſucht, ſich heute nachmittag im Foreign Office
tinzufinden, damit ſie ſofort von den Beſchlüſſen des Miniſterrates
unterrichtet werden können.
Ueber die Eröffnungen, die Frankreich in London gemacht wurden

oder im Laufe des heutigen Vormittags noch gemacht werden ſollen,
liegen wi derſprechende Preſſenachrichten vor, die bei den
Fehlen amtlicher Nachrichten einſtweilen vorſichtig aufzuneh.nen
ſind. Es beſtätigt ſich, daß die franzöſiſche Regierung anf die
engliſche Bitte um Aufklärung über die Abſichten Frankreichs mit

t zur gemeinſamen Beantwortung der deutſchen
Note bereit, falls dieſe Antwort zunächſt nur die franzöſiſchbelgi
ſche Forderung der Einſtellung des paſſiven Widerſtandes als Vor
bedingung für weitere Verhandlungen enthalte. Von engliſcher
Seite ſoll daraufhin, ſcheinbar offiziös, betont worden ſein, daſt
der belgiſch- franzöſiſche Wunſch verwirklicht werden könne, falls
Frankreich ſich bereit erkläre, an einer Reparationskonferenz teil

pade darogf ehlichvincaré h tf. angeblich geantwortet, da rankreden Plan einer Reparativnskonferenz mit Vetrineeng Sertch
lands nicht grundſätzlich ablehne, zuerſt aber einen Meinungsaus-
tauſch unter den Verbündeten für notwendig halte. Poincare
ſcheint der Beteiligung an einem ſolchen Meinungsaustauſch zu

ſtimmt zu haben unter der Bedingung, daß ein franzöſiſchesKepoſe als Grundlage angenommen werde. Die Preſſenachrichten,

daß dieſes Expoſeé mit dem franzöſiſchen Plan vom Januar dieſes
e identiſch ſei, dürfte kaum zutreffen. Ueber die Möglich-
eit einer Verſtändigung mit England äußert man ſich noch immer

ſehr zurückhaltend. Man ſcheint jedoch auf das Zuſtande-
kommen einer Konferenz zu rechnen. Die franzöſiſche
Preſſe iſt bemüht, die Münſterer Rede des Reichskanzlers gegen
Deutſchland auszubeuten.

Balwin gibt keine Auskunft.
Die Sorge um den gerechten FAnteil“* Englands an den

deutſchen Reparationsleiſtungen.

Londvn, 12. Juni. (WTVB.)
Baldwin ſagte im Unterhauſe, er ſei nicht in der Lage, irgendeine

Erklärung abzugeben bezüglich der deutſchen Note. Auf die Frage
Liberalen Lambert, ob er mitteilen könne, was die Regie

rung jetzt tun werde, um für England einen gerechten Anteil an den
deutſchen Reparationszahlungen und den Zahlungen der alliierten
Schulden zu ſichern, erwiderte Baldwin, er ſei nicht in der Lage,
mehr zu ſagen, als daß dieſe Frage die Aufmerkſamkeit der Re-
gierung in Anſpruch nehme. Ein anderes Parlamentsmitglied
fragte ob Baldwin in der Lage ſei, eine Erklärung mit Bezug auf
die Lage im Ruhrgebiet abzugeben. Baldwin: Jch kann
im Angenbvlick keine Erklärung abgeben. Wedgewood Benn
fragte, ch Baldwin eine Erklärung vor der Debatte abgehen werde,
die, wie er höre, am Dienstag im Unterhauſe ſtattfinden werde.
Boldwin erwiderte, er wiſſe nichts davon, daß dieſe Debatte am
Dienstag ſtattfinden werde.

Für geſtern abend 6 Uhr war eine Kabinettsſitzung im Unter
hauſe zur Erwägung des deutſchen Memorandums anberaumt.

Wahrſcheinlich wird die gemeinſame Konferenz der Franzoſen.
Belgier, Jtaliener und Engländer zuſtandekommen. Wie über den
paſſiven Widerſtand beſchloſſen werden wird, dariiber be
ſteht kein Zweifel. Die lakoniſchen Erklärungen Baldwins im
Unterhauſe v en nur den Zweck. England nach allen Richtun-
gen freie Hand zu laſſen. Jm übrigen wird die ganze engliſche
Nation, von der Arbeiterpartei abgeſehen, ſich ausſchließlich
mit der Frage der Höhe des Reparationsanteils beſchäftigen, wie
die Anfrage des Liberalen Lambert beweiſt. Der große Handel
auf Koſten des deutſchen Volkes wird alſo bald beginnen. Die
deutſche Politik täte gut, ſich ganz darauf in der nächſten Zeit
einzuſtellen, und der Reichskanzler täte beſſer, dem Beiſpiel
ſeines engliſchen Kollegen zu folgen und nicht fo viel zu reden.

Statt deſſen reiſt er in Deutſchland herum und hält Reden, die
man je nach Gutwilligkeit oder Böswilligkeit für oder gegen uns

'auslegen kann. Nach den Erfahrungen mit dem Reiſe- Kaiſer
dürfte das deutſche Volk kaum das Bedürfnis nach einem Reiſe
Kanzler haben. Nach ſeiner Rede in Münſter hat Cuno
in Heidelberg geſprohen, em Möntag endlich iſt er redend in
Karlsruhe geweſen. Ob er, ſeine eiceroniſche Begabung noch

en mehreren Stellen des Reiches erproben will, iſt nicht bekannt,
ch nicht erwünſcht.m Wo Werte hat Cuno in Karlsruhe folgendes

m f geſte bend hier ein undRei Dr. Cuno traf geſterw abend h mhalte un der weder Regen Seſpre ungen. De
ein Empfang beim Staatspräſidenten ſtatt. t e r
Kanzler das Wort und führte u. a. aus: Auf r eiſe, r m
nach Münſter, Elberfeld und eder 3habe, ſei ihm aus allen Schichten des beſetzten ev e e
GSinbruchsgebietes einſtimmig verſichert 22 K.
völterung dieſer Gebiete den ſpontan aus der Bevölkerung herau

emporgewachſenen Abwehrkampf bis zu einem guten Ende durch
führen wolle. Beſonders von Arbeitnehmerſeite ſei klar
und deutlich zum Ausdruck gebracht worden, daß die Bevölkerung
ſelbſt die volle Verantwortung für den Abwehrkampf trage. Zu
einem guten Ende des Kampfes gehöre vor allen Dingen, daß
Baden, die Pfalz und das ganze Rheinland, überhaupt alle be
ſetzten Gebiete unverändert beim Reiche und bei den Ländern
blieben, zu denen ſie gehörten. In dieſer Beziehung gebe es für
die Reichsregierung, die Landesregierungen und die Bevölkerung
keine Kompromiſſe und keine Konzeſſüionen.
Der Kanzler wies darauf hin, daß die Reichsregierung beſtrebt
ſei, den uns aufgezwungenen Kampf für alle Kreiſe der Be
völkerung zu lin dern. Der Kampf ſei zwar ſchwer, aber
er würde mit voller Einigkeit des ganzen deutſchen Volkes (1)
geführt. Es gebe keinen Gegenſatz bei keiner Partei, bei keiner
Wirtſchaftsgruppe in der einen Frage, daß das Reich unver-
ſehrt bleiben müſſe. Unter dieſer Parole ſtänden Nord und Süd
einig und feſt zuſammen. Unter dieſer Parole werde der auf
gezwungene Kampf zu einem guten Ende geführt werden. Dieſer
Kampf ſei uns auf gezwungen worden, denn die Reichs
regierung habe in voller Aufrichtigkeit ihre Erfüllungsbereitſchaft
in den Grenzen des Möglichen betont.

Wenn er doch nur geſchwiegen hättel! Jm gegenwärtigen
Stadium offizielle Erklärungen über den paſſiven Widerſtand
abgzugeben, beweiſt die ganze undiplomatiſche Art des deutſchen
Kanzlers. Der Schlußſatz der Rede iſt durchſichtige Phraſeo-
logie, mit der man keinen Hund hervorlockt. Was ſoll das
heißen, „der Kampf wird mit voller Einigkeit des ganzen deutſchen
Volkes geführt“? Die nationale Einheitsfrontphraſe wird dadurch
nicht geſchmackvoller, daß ſie aus dem Munde des deutſchen Reichs
banzlers kommt. Hoffentlich hat er ſich auf ſeiner letzten Reiſe in
ſeinen rhetoriſchen Leiſtungen erſchöpft. Er könnte dem deutſchen
Volke keinen größeren Dienſt erweiſen.
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Prozeß Fuchs und Konſorten.
Vor der Vernehmung des dayeriſchen Exkronprinren.

München, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Bei. Beginn der Montagsverhandlung bot der Staatsanwalt

Beweis dafür, daß der Angeklagte Fuchs erſt dann die Unwahr-
heit ſage, wenn es ihm Vorteil bringen kann. Als eine ſolche
Tatſache ſei anzuführen, daß Fuchs behauptete, nach dem Tode des
Königs Ludwig III. von dem Kronprinzen Ruvprecht beauftragt
worden zu ſein, die Entſendung eines franzöſiſchen Abgeſandten
zu einer politiſchen Ausſprache mit Rupprecht zu erwirken. AlsFeuge dafür wird vom Staatsanwalt der Baron Soden genannt,

der erſt vor wenigen Monaten aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden
und in den Privatdienſt Rupprechts eingetreten iſt.

Auf dieſes Angebot des Staatsanwalts hin machte der Ver
teidiger des Fuchs, Graf Peſtalozza, folgende hochwichtige
politiſche Ausführungen: „Das Beweisangebot des Staatsanwalts
iſt von größter politiſcher Tragweite. Die Verteidigung hat ſich
bisher eine abſolute Zurückhaltung auferlegt. Bei dem Verlangen
des Stagtsanwalts muß ich mir, der ich in Bayern Liebe, Achtung
und Ehrfurcht vor dem Hauſe Wittelsbach habe, überlegen, ob ich
nicht angeſichts der Pflicht der Verteidigung das mir teure Ge-
fühl zurückſtellen und beantragen muß, daß nun auch Kronprinz
Rupprecht als Zeuge geladen wird. Wird Soden ver-
nommen, dann beantrage ich die Verhandlung auf drei Tage aus
uſetzen, damit ich die Verteidigung in ganz andere Bahnen lenke.

Jch bin dann auch genötigt, hochbedentſame politiſche Beweis-
angebote zu machen.“

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht den Beſchluß die
Anträge des Stagtsanwalts und des Verteidigers guszuſetzen,
bis nach der Vernehmung ſämtlicher bisher geladener Zeugen

Von den Zeugenausſagen des heutigen Tages ſind nur einige
Bemerkungen des früheren Vorſitzenden des Münchener Hochſchul
rings Pankow, erwähnenswert, der bis zur Verhaftung des
Fuchs und Genoſſen (28. Fehruar) Führer der Maſchinengewehr
kompagnie im Blücherbund geweſen iſt! Er ſchildert die groß-
deutſchen Tendenzen des Bundes, ferner die verſchiedenen Parolen
der Bundesleitung für eine bevorſtehende Aktion und beſtätigt
wiederholt, daß ein Rücktritt der Regierung Cuno für die Ange
hörigen des Bundes Blücher und die ihm verwandten Organiſa-
tionen zum Losſchlagen genügt hätte. Ob Cuno freiwillig oder auf
rein parlamentariſchem Wege zurückgetreten wäre, hätte dabei
keine Rolle geſpielt. Der bloße Abgang Cunos als Reichskanzler
wäre, wie der Zeuge auf wiederholtes Befragen angibt, für dieſe
Leute gleichbedeutend geweſen mit dem Ausbruch des Bol-
ſchetvismus. (1)

Jm übrigen war der ganze Tag ausgefüllt mit Vorſtößen des
Verteidigers Grafen Peſtalozza gegen die vier Belaſtungszeugen.
Durch eine endloſe Reihe von Fragen, die vom Gerichtshof als
teilweiſe nicht zur Sache gehörig abgelehnt wurden, komplizierte er
die Ausſagen des Zeugen Friedmann in außerordentlicher Weiſe.
Schließlich kam es dann auch zwiſchen ihm und dem Vorſitzenden
zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Dem Vorſitzenden riß die Ge-
duld mit folgendem Ausſpruch: „Jch finde es eine ungewöhnliche
Art, wenn man einen Zeugen ſo beſchmutzt wie es geſchehen iſt.“
Das gab nun dem Verteidiger Veranlaſſung, in leidenſchaftlicher
Weiſe gegen den Gerichtshof zu proteſtieren und feſtzuſtellen, daß
das Gericht ſeine Kompetenzen weit überſchritten habe. Damit
wurde die Montagſitzung geſchloſſen.
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Verſtändigung trotzdem
Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt

Der Gedankenaustauſch zwiſchen Paris und London nimmt lang
ſam konkretere Formen an. Jm Mittelpunkt der Erörterung ſteht
immer noch die Frage des paſſiven Widerſtandes, auf den Deutſch
land verzichten ſoll, bevor die Reparationsverhandlungen beginnen.
Zwei Momente ſcheinen ſicher: entweder kommt es zwiſchen
Belgien, Frankreich und London zu einem Kompromiß, der darin
beſteht, daß die Regierungen dieſer Länder Deutſchland auffordern,
zu einem Waffenſtillſtand die Hand zu bieten und dem dann eine
Konferenz unter Beteiligung der deutſchen Regierung über das
Reparationsproblem folgen ſoll, oder aber Frankreich und Belgien
erlauben ſich erneut die Abſendung einer Kollektivnote, in der

Deutſchland ultimativ aufgefordert wird, auf den Widerſtand an
der Ruhr zu verzichten. Die Mordtaten in Dortmund haben
zweifellos die franzöſiſche Stellung geſtärkt und die des engliſchen
Kabinetts geſchwächt. Aber es iſt ein Trugſchluß ſondersgleichen,
wenn die franzöſiſche Regierung jetzt verſucht, unter Hinweis auf
die Verbrechen die Notwendigkeit des Verzichts auf den paſſiven
Widerſtand zu beweiſen. Kein Mord, der nachweisbar von deutſcher
Seite im Ruhrgebiet erfolgt iſt, hat mit dem paſſiven Widerſtand
auch nur das geringſte zu tun. Seit Anbeginn der Abwehr haben
die Träger dieſes Kampfes unter paſſiver Reſiſtenz verſtanden, dem
Gewaltakt der franzöſiſchen und belgiſchen Truppen mit geiſtigen
Mitteln zu begegnen und Erfolg durch die Verweigerung der
Arbeitsleiſtung unmöglich zu machen. Die allgemeine Verurteilung
der feigen Mordtaten in Dortmund und die Feſtſetzung einer kohen
Prämie für die Ermittlung der Täter ſollte zur Genüge beweiſen,
daß die Mehrzahl des deutſchen Volkes, vor. allem aber die deutſche
Arbeiterſchaft, die den paſſiven Widerſtand an der Ruhr in vrſter
Linie führt, mit den Verbrechern nichts gemein hat.

Die Tat iſt geſchehen die Täter ſind zux Verantwortung zu
ziehen, und es iſt Pflicht der deutſchen Gerichte, alles zu tun, um
ihrer habhaft zu werden. Mit gegenſeiligen Vorwürfen aber, wie
fie die franzöſiſche Preſſe jetzt wieder beriebt, wird weder dieſen
Beſtrebungen gedient, noch kommen wir der angeblich auch von
Frankreich gewünſchten Verſtändigung näher. Ebenſo ſind die obne
Vernunft erfolgten Preſtigehandlungen gegen die Dortmunder Be
völkerung, die Ermordung weiterer fünf deutſcher Staatsbürger und
die Jnkaftierung maßgebender Perſönlichkeiten, die den Attentaten
ſicherlich fernſtehen, nicht dazu angetan, den Geiſt der Rache zu
töten. Das Beiſpiel des Umſturzes in Bulgarien, das wir gerade in
dieſen Tagen erleben mußten, ſollte der franzöſiſchen Regierung zur
Genüge zeigen, daß Druck Gegendruck, nicht aber Unterwerfung
ohne weiteres hervorruft. Die deutſche Arbeiterſchaft ſehnt weder
die Folgen eines Gegendrucks herbei, deſſen Gefahren ſie erkannt,
noch aber eine Unterwerfung, und gerade deshalb bemübt ſie ſich
ehrlich, einen Ausweg aus der kritiſchen außenpolitiſchen Situation
zu finden. Die Lage im Ruhrgebiet ſollte alle diejenigen, die ernſt-
haft zu ihrem Volke ſtehen, zu einer ähnlichen Haltung anecifern.
Kommen wir nicht bald zu einer Verſtändigung, dann dürften wir
in der Tat bald das erleben, was ſogenannte „nationgle“ Kreiſe
vermeiden wollen.

Wie ſoll Deutſchland in dieſer Situgtion, wo neue Kompromiſſe
auf Koſten unſeres Volkes erwartet werden, vielleicht auch neue
Ultimaten in Vorbereitung ſind, handeln? Sollen wir uns gegen
über der Forderung auf Verzicht des paſſiven Widerſtandes grund-
ſätzlich ablehnend verhalten, oder beſtrebt ſein, eine Kompromiß-
löſung ermöglichen zu helfen? Nach der Auffaſſung der Deutſch
nationalen iſt die Anbahnung einer Verſtändigung Landesverrat.
Trotz unſerer traurigen wirtſchaftlichen Situation verlangen ſie
von der Regierung, daß der vaſſive Widerſtand fortgeſetzt wir
bis die Räumung der über den Vertrag von Verſailles hinaus
beſetzten Gebiete und die Wiederherſtellung vertragsmäßiger Zu
ſtände in den Rheinlanden erreicht iſt. Welcher deutſche Staaide
bürger würde das nicht wünſchen, wenn es möglich wäre? Abe
betrachten wir die gegenſeitigen Machtverhältniſſe, die allgemeinen
Zuſtände im beſetzten und im unbeſetzten Gebiet, dann muß Klarbeit
darüber entſtehen, daß die Politik der Deutſchnationalen nichts
anderes erſtrebt, als die Kataſtrophe, von der ſie ihren endgültigen
Wiederaufſtieg in Deutſchland erwarten. Nein! Wollen wir nicht
die Kapitulation, dann muß die ablehnende Haltung gegen
über der Forderung auf Verzicht des paſſiven Widerſtandes auf
gegeben werden. Die Reichsregierung muß ſich deshalb zu ge
gebener Zeit zu einer Kompromißlöſfung bereit erklären.

Die freien Gewerkſchaften, als eigentliche Träger der
Abwehr gegen die Gewaltpolitik an der Ruhr, haben bisher zu
der franzöſiſchen Forderung auf Verzicht des paſſiven Widerſtandes
noch nicht Stellung genommen. Es iſt jedoch zu erworten, daß ſie
ſich ſchon in den allernächſten Tagen mit dieſem Verlangen be
ſchäftigen. Die maßgebenden Gewerkſchaftsinſtanzen ſind über die
allgemeine Lage im Ruhrgebiet unterrichtet, und wir erwarten, daß
ſie ge: ade deshalb zu einer Entſcheidung kommen, die den ſtagts-
politiſchen Notwendigkeiten des Augenblicks entſprechen

9 Uhr vorm. f. d. lIfde. Nr-
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Ein neuer Schlag gegen

Mordtaten in Dortmund.
Die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen. Feußerung

der franröſſſchen Preſſe.
Deoertmund, 10. Juni.

ier ſind geſtern abend in der Wilhelmſtraße zwei frdeu n unbekannten und ant. ermitt
Tätern aus nächſter Nähe erſchoſſen worden. Der ei ntot, der andere r nach ſeiner Einlieferung ins Fran ikenhaus.

Zwei Ziviliſten, e orfall auf der Kommandantur anzeigten,
wurden von den en in Haft genommen.

Dortmund, 11. Juni.
Jm Laufe des geſtrigen Abends und in der Nacht ſind in Dort-

mund fünf Zivilperſonen erſchoſſen worden. Ein Mann wurde durch
mehrere Schüſſe ſchwer voeet Die rufen im Stadtkreis

verſtärkt. Das Stadthaus, in dem ſich zürzeit das
olizeipräſidium befindet, kann nicht betreten werden. Ei

Maſchinengewehr und etwa hundert Soldaten halten das Stadthaus
von jedem Verkehr fern. Am Südwall ſteht rke franzöſiſche
Kavallerie. Die Zahl der in der lehten Nacht Verhafteten
iſt außerordentlich hoch und ſoll hundert überſteigen.

Dortmund, 11. Juni. (WTVB.)
Zu der Bluttat an den zwei franzöſiſchen Offizieren wird von

zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Tat nicht von Deutſchen
verübt worden ſei. Die Geſchoſſe, mit welchen die r getötet
worden ſind, entſtammen Revolvern oder Karabinern. Jn-
folge des verſchärften Belagerungszuſtandes kam es im Laufe des
geſtrigen Abends zu Zwiſchenfällen. Die Räumung der Straßen
um 9 Uhr würde teilweiſe unter Mißhandlungen der noch auf der
Straße befindlichen Paſſanten durchgeführt, wobei die Franzoſen
reichlich Ohrfeigen und Fußtritte austeilten. Einer der Ziviliſten
erhielt im Laufe des Abends bei der Räumung der Straßen den
tödlichen Schuß, drei weitere wurden in der Nacht erſchoſſen,
zwei andere tödlich verletzt. Sie ſind inzwiſchen ihren Verletzungen
erlegen. arg Augenzeugen wurde feſtgeſtellt, daß r

f

aus nächſter Nähe ohne vor herigen Wortwechſel ge
ſchoſſen haben. Drei der Leichen mußten von Deutſchen zu der
Stelle geſchafft werden, wo die beiden franzöſiſchen Offiziere er
ſchoſſen worden ſind. Die Leichen wurden in die Blutlachen der
Offiziere gelegt. Bei der Beſetzung des Stadthauſes heute morgen
beſchlagnahmten die Franzoſen 41 Millionen ark. ie
Truppen ſind im Stadkkreis beträchtlich bermehrt worden.

Paris, 12. Juni. (WTVB.)
Die Abendpreſſe bringt keine zu ſammenhängende Darſtellung

über die Erſchießung der beiden franzöſiſchen Feldwebel in Dort-
mund. Seit ihrer erſten Mitteilung, in der deutſche Ziviliſten der ne
Tat beſchuldigt werden, hat die Agentur Havas keine weitere Nach
richt veröffentlicht. Nur der „Temps“ bringt eine Meldung, die
offenbar von franzöſiſcher Regierungsſeite ſtammt, wonach dieſer
Doppelmord nicht auf nationaliſtiſche Agitation zurückzuführen ſei
(den gleichen Vorbehalt machten bereits einige Morgenblätter),
vielmehr ſollen die beiden franzöſiſchen Unteroffiziere bei einem
Streit, der bei einer Auseinanderſetzung zwiſchen noch nicht er
Figekten Ziviliſten und den Ermordeten entſtand, getötet worden
ſein.

Danach handelt es ſich um die Folgen einer gewöhnlichen Balgerei.
Zu dem Vorfall, deſſen Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt,

nur ſoviel geſagt werden, daß er im jetzigen Stadium
ſowohl den deutſchen wie den franzöſiſchen Chauviniſten ſehr ge
liegen kommt, die von Verhandlungen nichts wiſſen wollen un jede
Gelegenheit begrüßen, die geeignet iſt, den Verhandlungstermin
hinauszuſchieben. Hinzukommt, daß die Brutalität des franzöſiſchen
Militärismus die nationaliſtiſchen Leidenſchaften in Deutſchland
wieder einmal ſo ſchön aufpeitſcht, und daß die Herren Chauvins
in Deutſchland ihren Weizen friſch in die Halme ſchießen ſehen. Die
franzöſiſche Preſſe ſpielt den Aufgeregten und erklärt, daß Verhand
iungen mit Deutſchland nicht in Frage kommen, ſolange franzö
ſiſches Blut im Ruhrgebiet fließt. Das Geſchäft der Wulle, Hennig
und Konſorten blüht alſo. Das deutſche Volk aber trägt die
Unkoſten.

Die Landtagswahlen in Oldenburg.
Dem „Vorwärts“ wird aus Oldenburg gedrahtet: Die am

Sonntag in Oldenburg abgehaltenen en brachten der
Deutſchen Volkspartei nicht den erſehnten Erfolg. Die Wahlen
verliefen ruhig, die Beteiligung war verhältnismäßig ſtärker als
bei den letzten Wahlen. Gewonnen haben in der Hauptſache die
Extreme von rechts und von link alſo die Parteien die ſich im
heutigen Staate jedes Maß der erantwortungsloſigkeit erlauben
dürfen.

Die Vereinigt ialdemokratie wird im Landtage wahr-S Sie erhielt nachſcheinlich 2 Sitze weniger erhalten als bisher.

n nicht wieder aufgetreten

e de
vo 68

re h8 06 ſahlen.Das Zentrum verl ielt bisher rund 40 000 nurrund e re e vresmpfes I i Zunahme 1 Sitzes im aund e tm u e S x Wor ver er gung nurStimmen h alen a v 44 000.
Gü chnitten haben im Vergleich mit dem letztenWahl x Deutf rig Sie ſtiegen u v

betracht ihrer verlogenen au Agitation von 2778 auf
13 000, z zu berückſichtigen iſt, das ſie einen Teil der h
des Land bundes erhalten haben der bei der diesjährigen Wahl

Jedenfalls haben die Rechtsparteien den erſehnten die
alte Konlition zu zerſtören v rig uch jetztn und zwar in derſelben Stärke wie bisher, ntrum, De
mokraten und Sozialdemokraten regierungsfähig. Es iſt zu er
warten, daß die alte Koalition jetzt das Beamtenminiſte
r i u m ablöſt und die Volk i, die glaubte, bei dieſer Wahl a
große Geſchäft machen zu können, nach wie vor ausgeſchaltet wird.

u erwähnen iſt noch, daß die Ledebour- Partei in ganz
Oldenburg 2300 Stimmen ergatterte.

Oldenburg, 12. Juni. (WTVB.)
Das Endergebnis der Landtagswahl iſt folgendes Es erhalten

die Demokraten 9 bisher 7 Sitze, die
partei 9 vorher 18 Sitze, die Deutſchnationale Volks-
partei 8 vorher f das Zentrum 9 vorher 11 Sitze, die
t 11 vorher 15 Sitze die Kommuniſten 2 oder 3 vorher
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Das Fehlurteil gegen
Fechenbach.

Das Urteil zweier Strafrechtler.
Das Verfahren und Urteil im Falle Fechenbach wird jetzt von

dem Münchener Profeſſor Kihinger, einem Fachmann auf
dem Gebiete des Sirafrechts, einer ſachkundigen Kritik im

en der „Zeitſchrift für die geren 7er unkerzogen. Es iſt erfreulich, daß endlich, nachdem ſo lange
eit verſtrichen iſt, auch aus den Reihen der r 1 ſich

eine Stimme erhebt, die in h Weiſe zu dieſem Progeſſe
Stellung nimmt. Daß er ein Baher iſt, iſt um ſo erfreulicher.

Profeſſor ehe äußert ſich in zurückhaltender aber deutlicher
Weiſe zu der Frage, ob das Volksgericht überhaupt befugt
gen ſei, in dieſem Falle Recht zu ſprechen. Er geht ſo weit,
ie Zuſtändigkeit Bayerns zur ſe igen Regelung des Stand

rechts bis zur Erlaſſung eines Reichsgeſetzes hierüber zu bejahen.
Er ſegt aber hinzu: „Daß es darüber hinaus und 1019 befugt
war, durch ſeine R in die reichsgeſetzlich anerkannte
Gerichtsbarkeit des Rei einzugreifen, die tändigkeit des
Reichsgerichts ſchmälern, kann keinesfalls weiteres an
enommen w Die Att, wie das Volksgericht ſt Einwürfe
er Ungzuſtändigkeit zurüchgewieſen hat, wird von Kitzinger mit

Recht als unzulänglich getadelt.
Auch das ſonſtige Verfahren des Volksgerichts hält der wiſſen

ſchaftlichen Prüfung nicht ſtand. Darüber hinaus weiſt Kitzinger
aber auch darauf hin, daß die V Entſcheidung nach
vielen Richtungen höchſt bedenklich iſt. Einen gang neuen
Geſichtspunkt weiſt er auf, indem er darauf hinweiſt, daß die Bei
hilfe zur Veröffentli des Ritter-Telegramms, die
im Mittelpunkt des Verfahrens gegen Feche geſtanden hat,
als ein durch die Preſſe begangenes Delikt anzuſehen iſt. Ein
ſolches Delikt, auch wenn es ein Verbrechen iſt, verjährt aber nach
g 22 des Preßgeſ in ſechs Monaten. Dieſe Friſt war zweifellos

abgelaufen. in Sachen desRitter-Telegramms der
Verbrechens zu einer Zucht
worden.“

ellen mag, niemandWie man ſich auch zu dieſem Gedankengang
wird in Abrede ſtellen können, daß ein Urteil, das einen ſolchen

r

„Es iſt alſo, wenn nicht alles
Angeklagte wegen eines bereits verjährten

rafe von zehn Jahren verurteilt

Geſichtspunkt überhaupt nicht erörtert einer Nachprüfung durch
eine höhere Inſtanz ſehr wohl bedurft hätte. Das Verfghren vor
den i Volksgerichten e aber jedes Rechtsmittel,
ſogar die Wiedereinſetzung in den ren Stand, aus. Kitzingerſt ſeine Auffaſſung t S jedenfalls im Falle
des Ritter-Telegramms objektiv ſchweres Unrecht geſchehen iſt,
und daß darüber hinaus im Verfahren und der tſcheid

dem ſchwere, teilweiſe ſchwer begreifliche Verſtöße gegen Recht un
vorläufigen amtlichen Ergebnis 44 000 Stimmen, während die

Die erſte Zigarre.
Von Karl Ettlinger (München).

Eva ſaß im Parcadies unter einem Palmbaum und ſ te.
Sie war bereits einen Tag alt, und a ſchmollte ſie zum
erſtenmal. Sie fand, daß Adam ſich ſkandalös benehme. „Mir
muß eine Rippe fehlen,“ hatte er eſagt. Eva war tief gekränkt.
„Da ſitze ich nun neben ihm und m rte darauf, daß er mir etwas
Liebes ſagt, und dieſer Barbar zählt ſeine Rippen nach! Aber ſo
ſind ſie allel Jch kenne zwar erſt dieſen einen, aber ſo ſind ſie
alle l“

Wütend war ſie aufgeſtanden und hatte Adam allein gelaſſen.
Unter dem Palmhaum wollte ſie ſich ausweinen. Aber da war
di Schlange herangekrochen und hatte ihr ins Ohr geziſchelt:
„Eva, Menſchenskind, weine doch nicht will dir ein Mittol
ſagen, wie man die Männer zur Verzweiflung bringt.

„Ah, großartig.“ hauchte Eva und trocknete ſtracks ihre Tränen.
Soll ich ihm die Augen auskratzen?“

Dein,“ ziſchte die Schlange, „du mußt ſchmollen.“
„Schmollen? Welch ſüßes Wort! Schnell, ſchnell ſage mir,

wie macht man es?“
„Du mußt kein Wort mehr mit ihm reden.
„Oh, wie ſchwierigl Nicht reden; glaubſt du, daß

das aushält?“„Es iſt ja nicht für immer. Und dann ziehſt du ein Mäul-
chen

Wird mich das auch nicht häßlich machen
„Jm Gegenteil, es wird dich entzückend kleiden
Kleiden? Was iſt das? Hab ich noch nie gehört W geh
„Du mußt mich nicht immer unterbrechen, Eva. Alſo du ziehſt

ein Mäulchen, und wenn er dich z kehrſt du ihm den
Rücken zu, wenn er dich küſſen will, ſtößt du ihn zurück.

Und Eva übte ſich im Schmollen. Sie br e es nicht lange
u üben, merkwürdig, ſie hatte angeborenes Talent dazu

Unterdeſſen lag Adam am anderen Ende des Paradieſes unter
einer blühenden Staude und zupfte nervös Blätter.

„Was ſie nur hat?“ dachte er. ch habe ihr doch gar z ichts
getan. Das iſt das merkwürdigſte Tier, das mir bisher im

eine Frau

Geſetz vorgekommen find.

dies iſt. Eigentlich jollte ich ſie in einen Bach werfen.

da tun.“Ja, werde ich
Er elte befriedigt und ſpielte mit einem Blatte, v

er we „Nein, ich werde es doch nicht tun. Sie könnte
naß dabei werden. Und ſie hat ſo eine zar wasteweiße, ſchöne Haut! Aber weshalb iſt ſie ſo s V
Jch werde es doch tun. Nein, ich tue es doch lieber nicht.
Oder ich tue es doch

Adam war ſehr unglücklich. Vor der E der Eva hatte
er immer ganz genau gewußt, was er wollte. ſeit ſeine Rippe
herumlief

„Ob ich einmal und ihr ein gutes Wort gebe Unter
keinen u a, das könnte ihr ſo paſſen. Adam, ſei ein

nn. Sie marß zu mir kommen. Jch war zuerſt da. Wenn
e kommt? Sie hat einen ſo harten Kopf.

was, ſie wird ſ kommen. Das heißt: ich glaube kaum,
daß ſie kommt. recht. Unter keinen Umſtänden tue ich
den erſten Schritt.“

Mit dieſem felſenfeſten Entſchluß erhob ſich Adam, um Eva zu
ſuchen.
„Eval Evchen, hörſt du mich nicht?“ Eva drehte ihm den
Rücken zu.

Er fand ſie unter dem Palmbaum. Das zuſammengerollte
Blatt hatte er woh in der Hand.

„Und wenn ich auf der Stelle aus dem Paradies gejagt werde
ſagte ſich Adam, „ich rede ſie nicht an.“ Und er flüſterte zärtlich:

„Evchen, dein Adamchen iſt da. Dein kleines, braves Adam-
männelchen.“

Eva ſeufzte herzgerbrechend, wie die Sch es ihr beigebracht
hatte. i legte ſie aber das Geſicht ins Gras, um das Lachen
verbeißen zu können.

Erſchrocken e ſich Adam über ſie. „Tut dir etwas weh, Eva?
O Gott, neulich hat ein Nashorn die Grippe gekriegt. Und hier
unter dem Palmbaum zieht es ſo. So ſprich doch ein Wort. Jch
beſchtvöre dich, mein Engel.

Als Eva unſeren Stammdvater ſo zittern ſah, nd ſie Mit
leid mit ihm. Sie war eben die erſte Frau und kannte ſich nicht
ſo aus. Jhre Töchter verſtehen es beſſer.

Adam. Und nun laß mich allein.“
Nicht eher, als dis du mir wieder gut di

bin ker

Deutſche Volks

gweitens etz ſich nicht einma
viſſen Grundſtock von Progeßgargjran lin teſten alten wäre, zu Deren ind dritte

d. e e die Alte tlehter ang entſcheidet. Kohlrauſ e bat r c
ksgerichte eine Wiederbelebung vorr atl etungen, da unſchen der Juſtiz h Jan

Preußiſcher Candtag.
Fur hie wirtſchaftliche Mogerniſernug Aer preußſſchen

Staatsdetriede.

Berlin, 12. Juni. (Soz. Parl.Dienft.

Der La Iedie
e

Haushalts des Finang miniſteriums ein.

Abg. Dr. Waentig (Sox.)
Das weiſt ein außerordentlich elgevöllig unabſehbar ſ. die Entwicklun 3 Wien e
nanzminiſter fordern wir eine aktive Politik. Allerdings

ind der Aktivität vor allem r e Vertrag,aber auch durch die Reichsgeſetzgebung ranken gezog
Dem Jerſ lag, die beſtehenden Uebel zu beſeitigen,
man die Einkommenſteuer an die Länder zurückverweiſt, können
meine Freunde nicht zuſtimmen, weil die allgemeine Einkommen-
ſteuer den Eckſtein des Reichsſteuerſyſtems darſtellt. Die Rück
überweiſung der Einkom an die Länder würde eine Rebi-
r h nanzverwaltung bedeuten. Auf Koſten3 Reiches darf die rig e n der Länder ige vor

ſich gehen. (Sebr richtig links.) könnte daran denken, die
allgemeine enſteuer dem Reich vorzubehalten, aber die
Sonderbeſteuerung des Einkommens aus Beſitz und Vermögen an

r Sir Wir möchten an den Finanz terie Bitte en,
die Reform der preußiſchen Grundſteuer

im Auge zu behalten und mit dem Einbringen des Gewerbe
ſteuergeſetzentwurfes nicht zu zögern. Man bezweifelt,ob es i ſt, mit den Methoden der Beſteuerung zum Ziele

u kommen. wird alſo daran denken müſſen zu neuende der Deckung finangieller Bedürfniſſe zu ſchreiten. Der

politik von wirtſchaftspoliti Erw beei

er a au nSaft finangieller Mittel im Wege der ſäwebendenB

ch d e Met der AuflKgrehen e Wir hen ſchon in ſaurtas ſchuß
gefordert, der preufziſ iausbauen.

che Staat ſolle die Erwerbseinkünfte mehr
um Glück befinden ſich im Vermögensbeſitz des

eußiſchen es wichtige ie landwi gabn die Forſten und die Bergwer F. wur,

e e henen ber ete eorm der ltung durch wg von ſchen
modernen wirtſchaftlichen Geiſt.

Der Stacrt ſoll icht damit i ine Sachgüten i e fe u n er er Foll a
fe in ſeinen Händen oder in den von

wer iſt,r r h e r uuchen, an ihrem ienkapital zu beteiliund h be S ine hen Stae ſ.
ſ iſt. rei W verſchaffen. (Lebh. Beifall b. d. Sog.)

Rhiel-Fulda (Ztr.) erklärte, eine reinliche Scheidung
zwiſchen den von Ländern und Gemeinden einerſeitsnnghmen
und denen des Reiches andererſeits ſei notwendig.

iſchen eingegangener Antrag unſerer Genoſſen fordert
alle Möglichkeiten zu prüfen, ch darbieten,

r unter rr7a Fti rer u ſtellenr a t e an enach wirtſchaftlichen Geſichtopuntten zu

achdem ſich dann noch der Abg. Negenborn Dn mit den
Darle des Zentrumsredners einverſtanden erkl hatte,e ba San die Weiterberatung auf heute Dienstag,

er i h.
z ſie dir e a vovehre mich nicht anl“
Sie war aufgeſprungen und wollte gehen.
Da kam Adam ein Gedanke. „Wenn du meine Lwillſt, ſo gib mir einen Ferniuß meine Hivven nicht Mſen

Eva ſtatzte. Ein Fernkuß? Das war etwas Neues, und
das Neue haben die Frauen ts was übrig. gFernkußWas iſt das?“ gr vo en

„Ganz e mein Ripperl. Jch ſtecke dieſes guſammn ollveBlatt in ehe und du küſſeſt mit i das
andere Blattende.“

Und weil Eva den dammen Adam allen Schlangen Tdoch ſo furchtbar lieb hatte, küßte ſie des Blattende ſo ſeurig

es e glimmen anfing.
us Adams Mund quoll eine feine duftige Wolke.

u ä das ſchmeckt gut,“ lächelte er und zutzelte eifrig an dem

„Laß mich auch mal ziehen,“ bat Eva. Aber es ſchmeckte ühr nicht,
denn ſie war eine ganz unmoderne Frau.

Der e Adam fand ein ſolch es W allen an demGli raut, daß er ſich fortan täglich ünf bis t Blätter vrollte.

Die Schlange aber biß ſich vor Jngrimm in den Schwang.
umſonſt hatte ſie der Eva die Kunſt beigebracht, den Adam
Schmollen zur Verzweiflung arg Denn wenn Eva fortan
ä e el Wlle, zündete ſich Adam einen Glimnſtengell

Und ſo machen es die klugen Adams heute noch.

haiſches Theater end Run ſeben.
Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 754 Uhr geht die Oper

„Madame Butterfly“ („Die kleine Frau Schmetterling“) von
Puceini in Szene. Mittwoch: „Die Königin von Saba“. ners
tag: Konzert der Robert Franz Singakademie. Freitag und
Sonntag abend: „Mad abwart adame Butterfly“. Sonn Sarg

inanzminiſter hat es allerdings ſich bei ſeiner Finang

die ſi um dieihres öffentlichen Charak
unter
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t v KnabeSein 12 Juni. (Soz. Park Dienſt

Det Rei neereneeeeeeb al en mder t tniſſe deeigenen ehlich zu e den ans eg
zertende Fortſchritte, Weg u

ldemokratie erm die S ebbeiſ gern S me e
inne einer allgeme olksfürſor zu vereinheitlichen im

des neuen Geſedes iſt, ge. Ein weſentlicher Vorteilgen nic e daß die el. aus anderen cherun
nappſchaftsrentwerden dürfen. Der n en angerechnetdie Angeſtellte eng und a alt e

u Beſchäftigten. Bei 25jährige c anvalidenPenſionen und Teuerunge en ert mirt
der Durchſchnittslö Die Penſionierümg tritt mn-

mann Jnvakide geworden iſt oder

z T eheverrichtet, mu u der e S
n dex Dechiedenheiten h machten ſich große Meinungsver

r. Der Zentrumsmann Jm b ſ chverſuchte vergebens, der Sozialdemokrati etwa Zzuwiſaer konnte aber auch den Einbrug nicht verlemea,

zehntelange Arbeit der organiſierten Ber i iparlamentariſchen Vorſtöße unſerer er er
werten Erfolg graun n der Bergarbeiter erzielt haben. De
volkspartei eiliche r eiler WVienefeld erklärte ebenfalls, da
Penlen da z hete l et v obwohl ſie erhebliche
Schwarzer Prach ſich mit einigen Wenn S wer ſer de
ſetz aus.

Heute Dienstag, wird die Veratung über das Geſetz zu Ende
geführt.

Dach dem bulgariſchen Umſturz,
Die ete Regierung vom ganxen Land als rechtmäßig anerkantt.

Der Umſturg in Bulgarien iſt nach den vorläufigen Berichtebisher un blu tig verlaufen. Schon ſtellen ſich ſebeeß éefieren

außenpolitiſcher, Natur ein, die von vornherein zu erwarken waren. Bulgarien iſt Jugoflawien gegenüber zu umfang
Reparatisnsleiſtungen verpflichtet. Die ſer

biſche Pggieging 3 hat Befürchtungen um die n Ver
trags bön il Iy, der dieſe Verpflichtungen vor lautwerden laſſen. Jn Erkenntnis der außenpolitiſchen Gefa ken hat
der neue Miniſterpräſident deshalb bereits an den jugoſlawiſchen

e n a beruhigende Mitteilungen get Auch die neue Regierung will die vertragsmäßi tet
ten Verpflichtu en r r awien aufrechterhalten undie Bündnisvpolilik, die ausſchließlich für eine friedliche Sei
lung auf dem Balkan Gewähr vietet, fortſetzen. Ein anderer S

agenſoll n in inne liti i iP bgnege n politiſcher Beziehung eingeſch
Das neue Miniſterium ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:Miniſterpräſident: er I ow; Rinne J

Kalow Kri niſter: Oberſt Dulkow; Jnnenminiſter:
Generalmajor Ruſſew; Landwirtſchafts und vroviſoriſcher
Unterrichtsminiſter: Molow; Handel miniſter: Bovoſchew-
kie; r Smilow Miniſter für öffentliche Ariten: Stojentſchew Eiſenbahnminiſter: Kazafow;

Finangminiſter: Todorow.
Das neue Miniſterium, das mit faſt ausſchließlich neuen Leuten

beſetzt iſt, bezeichnet ſich als nationales Miniſterium. Es
gehören ihm Mitglieder ſämtlicher Oppoſitionsparteien mit Aus
nahme der Kommuniſten an. Zankow ekklärte, die Lage ſei

kommen ruhig, die Ordnung werde aufrechterhalten, die Ver
ſſung beibehalten; die Regierung werde die internatio

nalen Verträge in leradwer Weiſe erfüllen ſowie alle
illegalen Organiſgtionen auflöſen. Alle ren Vauern-miniſter werden vor Gericht geſtellt. Die Regie
rung dankt dem Militär in einem Erlaß.

Der frühere Miniſterpräſident Radoſlawow ſoll zum Geſandten
in Berlin ernannt werden. Jngwiſchen ſcheint die neue Regierung
vom gangen Lande als rechtmäßig anerkannt zu werden. Wie
verlautet, ſoll auch ein Sozialiſt Mitglied der neuen Regierung
ſein. Nähere Mitteilungen darüber fehlen noch.

Wirtſchaftspolitik.
Die Firma Morgan teilt mit, daß die von ihr angebotenen

25 Millionen Dollär 6prozenkiger öſterreichiſcher Obligationen
zum Kurſe von 99 Prozent in einer Viertelſtunde ge

Produkte
a 2

108 110000 blaue

nitzel

Miſchung 80/70 87000 88000

10 kg. 50 kg brutto einſchl. Sack. ab Station

T ndeng: Wegen v JGehen Sie e et egeewen, Gerne, Hafer, Riele, Delfedchie, Weizen an

Deviſenkurſe,

37000 88000

Heute 11.6.28.
Mark (Weld) Mark (Gelb)

1 t er Gulden e e 31800 320001 äniſche rone e n e o o 14300 13650
1 italieniſche Lira e e e e e 7 9730 3750

terling e 371000 3760001 Dollar 2 e e e e e e 80550 81400franzöſiſcher Frank, e 59160 5220
1 we er Frank e v e es re e l14400 14600
1 t chi che Krone e 2400 2420Tendenz: Mittelkurſe unſicher.

Gewerkſehaftsbewegung.
Der wilde Streik in Oberſchleſien.

Ein Aufruf der Gewerkſchaften.
Breslau, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Die erkſchaft1 a Aſche S triegebietes rn

nlaß der kommuniſtiſchen und unioniſtiſ Agitation an
die Arbeiterſchaft einen Aufr r in dem ſie ihre Mit

ieder auffordern, im eigenen m Jntereſſe ihrer notleidenden
milien bei der Arbeit zu verbleiben. Nach dem Verlauf des

r ſchließen, dürfte dieſer Aufruf ſeine Wirkung
W e n 1 htben zum Teil verſucht, ſichGewalt Einlaß in die Betriebe zu verſchaffen. Auf die kom

muniſtiſchen und unioniſtiſchen Agitatoren hat dieſes Verhalten
n. Jn amtlichen Kreiſen glaubt man, daß der Streik bereits

Ein Schiedsſpruch kür den Steinkohlenbergbau.
Berlin, 12. Jurci. (WTB.) Bei den geſtrigen Lohnverhandlungenim Vergbau hat das Schiedsger für die weſtlichen Kohlen

kepiere einen Spruch gefällt, wonach die Löhne für die
Schicht ab 15. Juni einſchließlich der ſozialen Zulagen, die darin
enthalten ſind, um durchſchnittlich 15 000 Mk. erhöht werden. Für

s oberſchleſiſche und niederſchleſiſche Steinkohlenrevier kam eine
inigung der Parteien dahin zuſtande, in Oberſchleſien die

Löhne in voller Höhe des Satzes des die für das
niederſchleſiſche Revier mit einer durchſchnittlichen Erhöhung um
18 500 je Schicht vereinbart wurden.

Neugeſtaltung des Dienſtrechts.
Im Reichsarbeitsminiſterium fanden vor wenigen Tagen Be

e der Organiſationen über eine Klärung und Aenderung
ienſtrechts der Angeſtellten der Sozialverſicherungsträger

ſtatt. Der Zentralverband der Angeſtellten legte an Hand umfang
reichen Materials die Unhaltbarkeit des beſtehenden Rechtszuſtandes
dar. Eine praktiſche Löſung ſei nur ſo möglich, wenn die Ange
ellten der Verſi Sträger unzweidentig als Angeſtellte auf

vatbienſtvertrag erklärt werden und daß das neuere Arbeits
recht, vor allem das Betriebsrätegeſetz und die Tarifverordnung,
auf ſie in uneingeſchränktem Maße Anwendung findet. Dem-

genüber forderten die zahlreich erſchienenen Vertreter der kleinen
Fachverbände die Anerkennung der Beamteneigenſchaft. Die For-
derung nach der Beamteneigenſchaft hat nicht die geringſte Aus
ſicht auf Verwirklichung. Die Verſicherungsträger wenden ſich
dagegen, weil damit eine weitere Einſchränkung ihres Selbſtver-
waltungsrechts verbunden wäre. Die Mehrheit der Angeſtellten
der Verſicherungsträger, die freigewerkſchaftlich organiſierten,
lehnen die Forderung ab, weil ſie auf das Recht der eigenen Geſetz
ebung durch den Tarifvertrag nicht verzichten wollen. Diefrei Gewerkſchaften werden ſich mit allem Nachdruck dafür ein

etzen, daß alle veralteten S beſeitigt und daß
Angeſtellten der Verſichernngsträger das Tarif- und Betriebs

re
irat

t, das eie aben
Die Lo nvtrt andlngebnis für die In t

terial bis ſpäteſtens rer de
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Die Ortsverwaltung.
für die Zimm hatten das E.iter. Wie die Serbanteirie nes ar

2778 P. beträgt von der zweiten Lohnwoche an der Stundenkohr
r Zimmergeſellen und Einſchaler 8500 Mk. e Tarifparteiben das Lo nabkommen, das bis Ende Juni gelten a un r

riehen. Es wird am e Lohntage jeder im Baugewe
eſchäftigte n e drrue achten kaben, daß ihm au

der nun fehetſſort n gezahlt wird, andernfalls iſt die Ver
bandsleitung ſofort davon zu unterrichten.

Aus aller Welt.
Kleideraufſchlitzer an der Arbeit.

Bei der Berliner Kriminalpoligei haben ſich in letzter Zeit wieder
die Anzeigen von Fällen ge „in denen Paſſanten, meiſtens
Damen, von Zopfabſchneidern. Kleideraufſchlitzern und Säure
ſpritzern beläſtigt und geſchädigt wurden. Jn einem überfüllten
Straßenbahnwagen zwiſchen der Joachimsthaler Straße und

wurde einer Frau ein großes Stück Stoff aus dem
antel herausgeſchnitten. Ebenſo erging es einer Auslände-

r in in der Hochbahn. Auch in Poſtämtern, im Lunapark und an
anderen Stellen der Stadt kamen ähnliche Fälle vor. Einmal
waren es auch zwei Herren, die auf dieſe Weiſe Schaden davon
trugen. Bisher iſt es a gelungen, die Urheber dieſer Attentate

ermitteln. Sp trat an eine Spagziergängerin ein
n mit dunklem A und blauer Sportmütze heran und be

ſpritzte ihr das Kleid mit einer ätzenden Säure. Einer Verkäufe
rin wurde in der Zoſſener Straße ein heller Mantel mit Tinte
begoſſen. Auch hier konnte der Täter, bevor er erkannt wurde,
flüchten. Dagegen wurde auf dem Wochenmarkt in Schöneberg
ein Student überraſcht und feſtgenommen, als er einem kleinen
Mädchen die Haarzöpfe mit einer ſcharfen Schere abgeſchnitten
hatte. Eine 18jährige Schülerin büßte in der' Müllerſtraße eben
falls ihre Haare durch einen Zopfabſchneider ein. Der
Kriminalpolizei iſt es klar, daß eine ganze Anzahl derartiger
Attentäter am Werke iſt, und das Publikum wird exſucht, durch
verſchärfte Aufmerkſamkeit die Nachforſchungen der Bebörden zu
unterſtützen.

Die Jagd nach dem Alkohboi.
London, 13. Juni. (WTVB.)

Reuter meldet aus Neuhork: Zollbeamte beſchlagnahenten
die an Bord mehrerer engliſcher und franzöſiſcher Schiffe vor-
gefundenen Alkoholvorräte, obwohl ſie unter Verſchluß
waren. Während von e Seite kein Widerſpruch erfolgte
proteſtierten die Franzoſen. Nach einer weiteren Meldun
beſchädigte ein Wachtſchiff, das auf Schmugglerſchiffe Jag
machte, ein franzöſiſches und ein engliſches Schiff durch Schüſſe.

Im Flugzeug zum NHordpol.
Der Nordpolfiug Roald Am nädſens.

Aus der Adventsbay auf Spitzbergen erfährt das
wegiſche Telegrammbureau: Der Kohlendampfer „Flint“ mit der
Unterſtützungsexpedition für Amundſens Nordpolflug und das
Marinefahrzeug „Farm“ ſind vorgeſtern hier eingetroffen. Die
J liegen jetzt längsſeits der „Flint“ und es werden

ie nötigen Vorbereitungen zum Flug gegen Norden getroffen.
Der Dampfer wird die Flugzeuge nötigenfalls nach Kingsbay
bringen und von dort nach der Dänen-Jnſel, wo eine Baſis ein
gerichtet werden ſoll.

Der Ausbruch des Veſuv dauert an; die ganze Nacht über waren
ſtarke Erderſchütterungen zu verzeichnen. Sogar in
den von Neapel und dem Veſuv weiter entfernten Orten machten
ſo die Erderſchütterungen bemerkbar. Zur Stunde ſcheint ein
Nachlaſſen der Erſchütterungen eingetreten zu ſein; auch der
Lavaſtrom floß weniger ſtark.
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Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F O. H Schul z.
für Feuilleton und Genoſſenſchaftliches: Hermann Lange;
für Lokales und Sport: i. V. Karl Garbe für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den
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NMaht- und nagellose Besonlungen? er et

räterecht ohne jede Einſchränkung zugeſprochen wird.
Hartmann 4 Hansen, Hulle g. lIalamihabe9

Schiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)

Geſine hatte ſchon eine ebenſo ſcharfe Antwort auf der Zunge
da ſtieß ihre Mutter ſie unter dem Tiſche an und blinkte ihr
bittend zu. Fhr zuliebe lenkte die Tochter ein, ſie wollte die gute
Stimmung dieſes Sonntags nicht verderben. „Jch ſage ja gar
papte gegen ſeine Ehrenhaftigkeit,“ parierte ſie darum den Aus
fall ihres Vaters, „ich will nur ausdrücken, daß ich Mänckebrodt
nicht leiden kann und ihn deswegen auch niemals heiraten werde.

Fieh an,“ erwiderte Herr Brandes höhniſch, „woher hat ſich
venn der Unſelige den Groll meines Fräulein Tochter zugezogen?
Er iſt wohl nicht ſchön genug? Nicht jung genug? Du denkſt in
unſere Bude hier verirrt ſich eines Tages ein Prinz und legt dit
ſeine Krone zu Füßen?“

„Meine Schuld iſt es nicht, daß wir in einer Bude wohnen,“ ſagte

m patzig. ßie Mutter ſtieß ſie wieder mit dem Fuße an. piuſeiuchend anf
„Sag du auch etwas, Mutter,“ fuhr Geſine hilfeſuchend aurau Prandee 5 „du redeſt keinen Ton und dabei kannſt du
änckebrodt ebenſowenig ausſtehen wie Geſicht Gewß ſie konnte
Luiſe machte ein ganz merkwürdiges ht. Gewiß, ſie konnden Shiſtetinvier ch leiden und ihre ſchöne, liebe Geſine r

ewiß zu ſchade als Frau für ihn. Aber aber der Reichtumenn ſie ber dachte und daß der Beſitzer dieſes Reichtums eines

Tages etwa ein Mitglied ihrer Familie werden könnte, dann ſetzte
ihr das Herz faſt mit ſchlagen aus. Dann wäre ſie ja geborgen ge
weſen, dann hätte ja alle Not ein Ende a Was bei Liebes

i

11)

i konnte, das hatted. ſollte alſo eine Vernunftheirat du
ſchlecht enden müſſen W 4w. drängte n „ſteh wen We Fegexn, Das

andes wand ſich in diplon n.veit e itegeng erwiderte h z en n
Serrn Wäpgertf ter immer zum Trinken veraus habe ich dihn bisher deswegen nicht, weil er Va

führt, ſonſt habe ich nichts gegen ihn.

am eigenene genugſam den

Die Tochter ſah ihre Mutter in ſtarrem Erſtaunen an. Sie war
ſo überraſcht, daß ſie gar nicht wußte, was ſie ſagen ſollte. Statt
ihrer ergriff Herr Brandes das Wort. Er hatte in der Antwort
ſeiner Frau ein Thema gefunden, das ſich zu gefühlvollen Varia
tionen eignete.

„Und warum trinkt er?“ begann er vorwurfsvoll, als wenn ſeine
tau und Tochter daran Schuld wären, „weil er keine Frau hat.
ine hübſche, liebe, nette Frau. Glaubt ihr, der ginge einen Schritt

aus dem Hauſe, wenn er verheiratet wäre? Er e nicht daran,
das ſage ich euch.“

„Und du?“ fragte Luiſe trocken dazwiſchen. Dieſe Frage paßte
Herrn Brandes gar nicht. Wie kam ſie dazu, egal ſpitszfindige Be
merkungen zu machen. „Jch?“, ſagte er darum höhniſch. „Eskommt auf bie Frau an, ihren Mann ans Haus zu feſſeln.

Weil er aber keine Antwort erhielt und nur die Augen von Frau
und Tochter mit eigentümlichem, ſtarrem Blick auf ſich geheftet
fühlte, wurde ihm das ganze Geſpräch läſtig, und um abzulenken,ſatr er auf Karl los: „Jung, wiſt du nu bald mit din Kuchen
freterei uphur'n. Dat's ja mehr, as 'n utgewaſſenen Oſſen ver-
dragen kann.“

Karl ſtopfte mit den Fingern noch den letzten Mohrenkopf in den
Mund. v r onnte er ihn gar nicht mehr, darum be

ißchen geſackt hatte.r 53 eſegan, polterte der Vater weiter, „is gor nich
nödig, dat Jug immertau Muhlopen feilhollt.“

Die Kinder verſchwanden. i ſolcher Laune hielten ſie ſich nicht
rn in des Vaters Nähe auf. Dem war die ganze Familienbe auch ſchon über, er ſehnte ſich nach Kneipe. Und da er

einen rechten Grund e beſchwor er nach altbe
währt ezept einen Zank herauf.r langte ſich vor Geſine auf. „Liebe Tochter,“ ſagte er in

r

örli Tone, „ich hoffe ernſtlich, daß du dir den ſehr ehrene von t Mänckebrodt inzwiſchen überlegen wirſt.

„Nie,“ flammte Geſine auf, u de Aug
7 Niemals? Sieh an? an hat wohl ſo große Auwas a? Die Freier türmen wo das haus Meines

Wi u Herr Mänckebrodt der e ann, der dich überhaupt
haben will. Und das iſt mein Verdienſt. Jenn wenn er nicht

i äre, dächte er gar nicht an dich.wccrg nicht an mich zu denken,“ erwiderte Geſine

Figt er ihn vorläufig zwiſchen den Zähnen, bis ſich das andere ein.

trotzig, „ich verlange das ja nicht von ihm. Meinetwegen kann er
Hurrg heiraten, das intereſſiert mich gar nicht. Aber ich heirate

n nicht.“
rau Brandes ſah ein Gewitter heraufkommen. Sie wußte,

daß ſolche Gewitter nicht zu umgehen waren, wenn kein Geld im
Hauſe war. Aber heute hatte Eduard doch Geld, und da wollte ſie
ihre Ruhe haben.

Sie blinkerte der Tochter von neuem zu. „Solche Fragen ent
G man nicht binnen fünf Minuten,“ vermittelte ſie. „Auch

eſine wird ſchon noch darüber nachdenken.“ Die Tochter ſchüttelte
ſtörriſch den Kopf.

Das nahm Eduard als Vorwand zu einem guten Abgang. „Eine
dumme Gans biſt du,“ ſchrie er wütend, „eine gang törichte Perſon
Da ſorgt man für das Glück ſeiner Kinder, und ſo wird einem
edanktl Und dann ſoll man ſich wohl im Hauſe fühlen! Ueberall

t man auf Widerſtand! Alles wird einem erſchwert! Aber
chön ich werde mich nicht mehr um euch kümmern. Seht alleine

zu, wie ihr fertig werdet. Und vor dir er ſtellte ſich zorn
erötet vor Geſine auf, „vor dir werde ich Mänckebrodt warnen.

Jawohl, direkt warnen werde ich ikn. Jch werde ihm ſagen: wenn
er ſich eine bockige, unfreundliche Perſon heiraten will, ſoll er
meine Tochter nehmen, aber wenn er eine liebe, wette Frau haben

en. Es gibt genug. Bloß inwill, ſoll jemand anders ſuill ſoll er ſich je tdigen Frauen leiber nicht zumeiner Familie, da ſind lieben
finden.“

Hiermit klinkte Herr Brandes die Schlafzimmertür auf und
verſchwand. Man hörte ihn ein Weilchen herumrumoxen, und
dann tappte er die ewig ſchlechtbeleuchtete Treppe im Hausflur

unter.p Die beiden Frauen blieben ſchweigend im Wohnzimmer n.
Ueber Geſines an rollten langlag einige Tränen, ſie
haſtig fortwiſchte. „Das iſt nun mein Sonntachgnachmittag,“ ſagte
ſie bitter.„So iſt's bei mir alle Tage,“ bemerkte Frau BrandesS mußt dich nicht darüber ärgern, mein 5 Du e V

ch
Ueber ihn habe ich mich auch nicht ſo geärgert wie über

Mutter. drach es da aus Geſine hervor. „Du tuſt gang komiſ
heute Du tuſt ja beinahe ſo, als ob du es ſchön fändeſt, wenn

ä rad heirateteMänckebradt heirate Fort wlagt.)

r
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teigenofſen! Die derdteg her Partei Eure Frauen mit. e.

MiaZeigerrzobliagrteeutieeden Shung e 7 e u
r nung Abre nen Erſcheinen aller erw nfot

D. Beamte. Dienstag, den12 Vant abends 8 übr, im Gewerk

haus. Zimmer 12: Verſammlung ſämtlicher

in der VSPD. m eamtenTagesordnung: Die tadtverordneten
wahlen. Referenten: tadtverordneten
Dürrfeld und Wilke. rſcheinen ſämt
licher Genoſſen iſt notwendig. unh

ſozialiſten. Mittwoch, 13.Gang ins Freie, Abmarſch vom
Jugendheim (Weidenplan 20). pünktlich

r W. h.sſpracheJungſogaliſnſchen Blätter“ bringen Heft

bis 6 mit. de unSaAJ.Kindergruppe. ute von r
an Spiel und Tanz auf der Peißnitz; von

Uhr an SAJ.
ndo Dienstag, den 12. Juni,e abends 8 Uhr, im „Gol

denen Adler“: Oeffentliche Volksverſamm-
lung. Thema: „Die Ruhrbeſetzung und die
Ruhrbevölkerung. Referent: Gen. Stadtrat
OHroveDuisburg. Der Redner kommt aus

S Gebiet Inüber alle Vorgänge an derFrauen und Mänßer obiger Orte erſcheint

alle in den Verſammlungen.

e 13. Juni. adends,Gröbers Osmünde. n
8 Uhr. im Lokal des Herrn Paatz Bahn
hof Gröbers) Oeffentliche Volksverſamm
lung. Thema wie unter Ammendorf.

rfeld Donnerstag. den 14. Juni,
abends 8 Uhr, im „Bürger

garten“: Mitaliederverſammlung. Tages
ordnung: 1. Wohlfahrtspflege. 2. Be-
richt von der Konferenz in demReferent: Genoſſe Peters (Halle). Zahl-
reiches und vor allen Dingen pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.
Bitt feld D. Donnerstag, dener 14. Juni: Mitgliederver
jammlung. Genoſſe K. Reiwand (Halle)
ſpricht Ueber den organiſatoriſchen Aufbau
unſerer Bewegung. Jn diefer Mitglieder-
Verſammlung haben alle zu erſcheinen.

Del Dienstag, den 12. Juni,abends 8 Uhr, im Ring“:
Wichtige Beſprechung der Bezirksführer
en Verhinderungsfalle den Vertreter
enden).

Junaſozialiſten. Mittwoch, 13. JuniZuſammenkunft in „Stadt Berlin“. Wich
iige Beſprechungen. Erſcheinen aller iſtVüicht

Denſtzsch Mittwoch. den 13. Juni.
e abends 8Uhr, im „Schützen

haus“. Oeffentl. Verſammiung. Thema:
Die Urfachen der Teuerung und unſere
Maßnahmen dagegen Zahlreichen Beſuch
insbeſondere der Frauen erwartet

Das Gewerhkſchaftskartell.
S J. Donnerstag 14. Juni,

liederverſammlung. Gen.
abends pünktlich 7 Uhr, Mit

t Hen. Herzig (Halle)vricht über den organiſatoriſchen Aufbau
unferer Bewegung. Erſcheinen aller Ju
gendlichen iſt Pflicht.
Nersehur Donnerstag, den 14. Juni,g. abends 8Uhr, im „Tivoli“:
Mitaliederverſammlung. Genoſſe Drove
Duisburg ſpricht über die politiſche Lage.

nnd Genoſſen forgt für guten
Beſuch.

SAJ. itag. 15. Juni,ersehurg. i d. Se Lalenet
dort über: Lebensgemeinſchaft und SAJ.
Wir erſuchen daß alle Mitglieder pünkt-
lich und vollzählig erſcheinen.
Hücheln SAJ. Mittwoch, 13. Juni:T gliederver ſammlung Gen
RVeiwand (Halle) ſpricht über „Unſere
Gegner“. Die Mitglieder werden erſucht,
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.
Schkeuditz. Mittwoch, den 13. i,

abends 8 Uhr, im „Ratskeller“: Mitaliederverſammlung. Genoſſe
ibt den Bericht über denPeters (Halle)

internationalen Kongreß in Hamburg.
Donnerstag, 14. iWittenberg. abends 8 Uhr, b. Deckert:

Außerordentliche Mitgliederverſammlung.
esordnung: Stadtverordnetenwahl. Es
ringend Pflicht eines jeden Partei

gen zu dieſer Verſammlung pünktlich
zu er en.[Vereinsanzeiger

Halle.
und Höbeltischler. 25Bau- ſag, den14. Juni, im „Volkspark“. nachArbeitsſchluß: Branchen Verſammlung.

Tagesordnung: Lohnbewegung. 16954
Ammerer, chiung! z Var,n leute, Bauund vlatzdelegierte bis Mittwoch abend

(Gewerkſchaftshaus), wichtiges
erial abholen. Jede Bauſtelle muße

vertreten ſein; kleinere llen,welche keine et ie svertretungen ken

müſſen ebenfalls Beauftragte
Der

Die Nuturfreunde. Stadtheim: Wei-
denplan 20. l

abend F eitags von Uhr. Jeden
Dienstag abends 7 Uhr GruppengKindergruppen: Jeden Dienstag: Mitte:
on 4 7 Uhr im Saim nie traße,

t u en1 T nar. hen miiweg Rede Fels
20, Rebeneingan
tag abends Trntius, Cce Breiteſtraße.

Spieler willkommen.

Kansfelder Lande.
Baugewerksbund. Jeden

zweiten Freitag im
Mitgliederverſammlung im

im pJoten ſpielen teden
im Laure

re

Volks l
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Am 1I7. Juni 1923, von 10 Uhr vormittags an:

Arbeiter -Sport-Fest
unter Beteiligung sämtlich. Arbeiter-Radfahr-, Gesang-,

Turnvereine usw. des Berzirks.

12 Uhr Fostumzug
Nachmittags:

Ctadt 7 Theater.
Mwech. thenes 7 V

IIIIIIIDonn

tede d W h-(W— Se P Volksparkt
emie.

T

Sportliche Aufführungen,j belustigungen, Verlosungen, wen Awloe
Faut? Kegeln, Preisschießen, Geschenke ane Kinder uvvr. zu äußerſt billigen Preiſen

Küchensohrank, Bett-
stelle, Kinderb., Tiseb
emer. 9, V (Meierd
Dienstag u. Mittw. 6-

—r7

Warnung!
Wiederholt erscheinen Schreier, die unlautere Zahlen bringen, und versuchen,
kulante Firmen in Mißkredit zu stellen. Deshalb lassen Sie sich nicht

t S u s ohen
Wir zahlen fest folgende Preise:

Lumpen ohne Woll. u. Sack kg 1500,- F t La La i
Bücher u. Zeltungen 620, Ziegen (alte) u 62000

Altpapler 500, Ziokel 24000Rnornen 320 ter 800la Hamster 18 000Ktrumpf- Abfälle orig. wollgeetr. 7000,- Maulwurf 8000
Ferner: Altelsen und Hetalle zu geretzehen Börsenprelsen

Paul Theuring
Haaoptgeschuft: Triftstraße 24, Große Rrunnenstraße 60/61, Teleph. 4368 5659.
J. iiale: Augustastraje 17 (Hof). 2. Fiiale: Hühlberg 12, Boke Kleine Ulrichstraße.
3. Filiale Eroße Brauhausstraße 17. 4 Fihale Breite Straße 34.
5. Fihale- Ammendorf, Hauptstraße, Telephon 44. 6. Filiale: Merseburg.
Nulandtstrate 6, Telephon 685. 7. Filiale: Merseburg, Breite Str- 6, Teleph. 663.
8. Filisle: Querfurt, Rovplatz (Liehtepielhaus). 9. Fil Bernburg, Breite Str. 1I7.

10 Filale: Sangerhausen, Töpferberg 10. v

Fietr Co. 1880
Sr. Steinſtr. 64 Fernſpr. 2627Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Festausschuß.

Preiſealen u. Autiege
U.

Mafr
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paris, Halle
jetus Lotwutgor 1511

kauft laufend
J. Senger, Iwelfer u. ſoläardenter,

Grofe Vlriehstraße 25,
neben Beths Bunter Bühne. 161z
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000000 Hauffe
6r. Urichen. 12, Il

Kein Laden
Luxussteuerfrei.

jeder Art denten
SIg., aweh einzelne
seltene Marken, zu
kaufen ges. Off. u.
V. H. 43 a. d. Pxp. d. BI.

b Kahl
Möbelfabrik,

Gr. Markerstr. 26
am Marktplatz

1514

Hefert die

schafts Buehörockerel.

V Kaufe laufend W
Lumpen, Knochen, Papler-

ahkälle, Zeltungen, Elsen,

Felle und andere
Rohprodukte

P. Günther
Graseweg 8 Telephon 6130

Mittwoch, den 6. Juni, nach 10 Uhr
abends, ſind von einem Güterzuge in
Halle zwiſchen Böllberger Weg und
Beeſener Straße 2 BVallen Rohwolle
von je 3 Zentner Gewicht hernmter
geworfen und fortgeſchafft. Sachdienliche
Angaben über in der Nähe des Tatortes
beobachtete Perſonen oder Fuhrwerk ſind
an uns oder im Polizeipräſidium, Drey
hauptſtraße (Zimmer 71), zu machen.

Für die Ermittlung der Diebe T
wir eine Belohnung von 100 000 Mk.
aus, die durch Polizei zugeſprochen wird.
Vor Ankauf wird gewarnt. Wir ſichern
auf Wunſch Stillſchweigen zu. 1523

HalleHettſtedter Eiſenbahn.
Mansfelder Straße 30.

Jm Namen des Volkes!
In der Strafſache gegen den am 20. Januar 1878 in

Wittenberg geborenen Fleiſchermeiſter und Viehhändler

Robert Schiller in Radis
wegen Preiswuchers im Handel mit Vieh hat das
Wuchergericht beim J Leipzig in der Sitzung
vom 26. Mai 1923 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen Preistreiberei
beim Viehhandel zu ſechs Wochen Gefängnis

h 28 999 23. Bee e eeeke ee.eleeae
r h

7 I 4
Geldſtrafe, hilfsweiſe 150 (einhundertfünfzig)
Tagen Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt.

wird eingezogen.

und 750 000 (ſiebenhundertfünfzigtauſend) Mark

Der übermäßige Gewinn von 238 694 Mark

r e Leipzig, den 11. Juni 1923.J 1 1s25 Die Staatsanwaltſchaft.
SASIEN-AUSRALIEN W 0 ſollſt Du kaufen?

Regelmäbiger Personen- u. Fraehtverkehr
an eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügliehe Untor-
dringung und Verpflegung fär Roisende aller Klaesen

h VoraichorungANhderse Auskunkt dur aNOBRDDEUTSCHER

Nur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“

Dio wirksamste Frühlingskur
bei allen Stoffwechselkrankheiten (Magen- und Darm-
beechwerden, Verdauungsetörungen, Leber- und Nieren-
leiden, Blasen- u. Galleneteinen, Rheumatigmus u. Gicht,
Arterienverkalkung, sowie bei Störungen in den Wechsel-
jabren, Fettenebt, Diabetes i. Anfangertad,) iet eine Kur mit

m SOLMAMGAMFret v. Giftetoffen u. eohädliehen Bestandtellen, nach bezonäderem
Verfahren dereitet aus den Quellealzen d. Sole. Jed. Paket
reichend für eine Vierzehntäg. Kur, enthält au I. Drucksehritt:

Die Solmangan-Kur“,
Seolmangan Gesellschaft m. b. H., Bad Salzungen.

Zu haden in den Apotheken 1800

6 k i rga d so ſnas Verterseotgngs n
in alle a. S. Uoyd-Reisebureau

Benönlieht, Postetr. (Stadt Hamburqo)

e i en göhten kn l

m

Der Entwurf des aushaſlanes d
Stadt Halle für das Rechnungsjahr 19
liegt von Donnerstag, den 16. Juni 1923,
an 8 Tage lang im Finanzbureau (Stadt

V Kohgans e derunden zur Einſicht c iwohner der Stadt aus t aller Ein

Halle, den 9. Juni 1923. 1526

Kreis Querfart
Der Herr O äſidentlaß vom 4. H7ä (0. et u Ery

den Landwirt Guſtav Weitzel ifarnſtädt zum Amtsvorſteher er
Amtsbezirk Sittichenbach beſtätigt.

Querfurt, den 9. Juni 1923. 1820
Der Landrat.

Erwerbsloſenunterſtätzung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß

nach Miniſterialverfügung der Gewährung
der Erwerbsloſenunterſtützung eine Warte
zeit von mindeſtens einer Woche nach 8 9
Abſ. 1 des Erwerbsloſenunterſtützungs-

eſetzes vorangeht, und zwar beginnt die
artezeit mit dem a an welchem der

Antrag auf Erwerbsloſenunterſtützung
geſtellt worden iſt. (Beſcheid des Reichs
arbeitsminiſters vom 10. Oktober 1922
Reichsarbeitsblatt Nr. 21). Es iſt daher

daß der Antrag auf Unter
re ei eintretender Erwerbsloſigkeit
ofort bei dem Arbeitsnachweis in

Wittenberg und auch beim Gemeindeamt
hierſelbſt geſtellt wird. 1527

Pieſteritz, den 9. Juni 1928.

Gold We
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 12, Juni 1028,

VSPD. Ortsverein halle. VSPD.
Ortsbexirksverſammlungen.

Am Donnerstag, dem 14. Juni, finden ialen unſere Ortsbezirksverſammlungen ſtatt: in ſrgenden

1. Ortsbezirk im „Volkspark“.
bei Wilsdorf, Karlſtraße 14.
im Gewerkſchaftshaus, Harz 4244,
bei Pätzold, Charlottenſtraße 19.
bei Streicher, Kleine Klausſtraße 7.

bei Kohl, Königſtraße 4. t
bei Leuchte, Wörmlitzer Straße 97.
in den „Bernhardyhallen“, BernhardIn allen Verſammlungen: nhardyſtraße

Stellungnahme zu den Stadtverordnetenwahlen!
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt notwendig.

Der Vorſtand.
„Reform“ der ſtädtiſchen Betriebe

Soll der kommunaliſierte Betrieb abgebaut werden?

wir de e a e e legtte rft der Genoſſer uns a ozialdemokraten un
verantwortlic Stad verordnetenfraktion zu Frage der
g. orm er ſtädtiſchen Betriebe zu ſtellen haben. Die

ion r daran Wie daß ein allgemeiner Mei
nungsaustauſch über dieſe wichtige Frage ſtattfinden möge. Jchwill nun dieſer Aufforderung grommen und dieſe Frage vom
Standpunkte des Sozialdemokraten und des verantwortungs
bewußten Gemeindevertreters beleuchten. Um ſchon Geſagtes nicht

u wiederholen knüpfe ich an die Frage an, welche Genoſſe Wilke
llte, „ob man den ſtädtiſchen Betri im Rahmen der ſtädti-

ſchen Verwaltung eine freiere Stellung geben ſoll, oder ſie auch
gpplih aus dem Rahmen der ſtädtiſchen Verwaltung heraushebt
und als ſelbſt Betriebsgeſellſchaft in die Formen des

50

S

bürgerlichen Rechts bringt
Die Antwort iſt an die Beantwortung einer Vorfrage gebunden,

nämlich ob die halliſchen erwerbenden Gemeindebetriebe unrentabei

r e o S m r grieden on gegangen i eſe Frage zu bejahendlifte ſicher außerordentiich ſchwer fallen, denn das rtteiſleee

werk um das es ſich doch wohl in erſter Linie handelt hat
bisher immer noch einen ganz erklecklichen Ueberſchuß erzeugt.
Im verfloſſenen Etatsjahr ſind 17 500 000 Mk. Ueberſchuß in An
ſatz gebracht worden. Dieſer Ueberſchuß wurde erzielt bei einem
Strompreis, der, wie der Magiſtrat immer wieder verſicherte, ſich h
auf einer mittleren Linie bewegte, der aber weiter unter Berück
ſichtigung der gleichen Belaſtungsfaktoren wie in Friedenszeiten
und des Währungsverfalls den Friedensſtrompreiſen in der Höhe
bei weitem nicht gleich kam. Dieſe Tatſachen ſprechen entſchieden
nicht für die unbedingte Notwendigkeit, die ſtädtiſchen Betriebe zu
„reformieren“.

Die Leiſtungsfähigkeit iſt meines Wiſſens nicht zurückgegangen,denn man erzeugt nach Angaben des Magiſtrats heute viel Froßere

antitäten Strom mit den veralteten maſchinellen Ginrichtungen
s vor dem Kriege. Auch von dieſem Geſichtspunkt aus wäre die

„Reform“ zu verneinen. Man muß ſich nun fragen, was den
Magiſtrat dazu veranlaßt, trotzdem dieſen, in das gange kom
munale Leben ſo einſchneidenden Schritt der Entkommunaliſierung
u tun. Der Aufſatz des Kollegen Wilke weiſt auf den Bureau

ismus und ſeine nachteiligen v für moderne Wirtſchafts
betriebe hin und betont beſonders, daß die kaufmänniſche Ge
ſchäftsführung eine notwendige Vorausſetzung für einen ſolchen
Betrieb ſein müßte. Das iſt auch meine Meinung. Die Fraktion
hat den bureaukratiſchen Amtsſchimmel ſchon immer vorwärts zu
treiben verſucht und r alle Regiebetriebe der Stadt einer
kaufmänniſchen Abteilung mit einer qualifizierten kaufmänniſchen
Leitung zu unterſtellen. um hat man denn noch nichts in dieſer
Richtung unternommen Sollte ſich zur Beſeitigung dieſes Hinder
wiſſes kein gangbarer Weg finden? er es ſcheint am guten
Willen zu mangeln. Unſer findiger Magiſtrat hat doch ſonſt
immer einen oder mehrere „gangbare Wege“ vorzuſchlagen. wie
man etwaige geſetzliche Klippen umſchifft uſtw. uſw. Nein, der Zug
der Zeit iſt darauf eingeſtellt, den kommunalen Betrieben den
Garaus zu machen. Will der Magiſtrat dieſe „Konjunktur“ aus
nutzen? Mit Recht wenden ſich die ſtädtiſchen Arbeiter in der vom
„Volksblatt“ bereits veröffentlichten Entſchließung gegen das Vor
gehen des Magiſtrats, weil die Entkommunaliſierungsbeſtrebungen
eben jeder ſtichhaltigen Begründung bar ſind.

Die wichtigſte aller Fragen iſt aber: Wer ſollte in Zukunft die
Strompreiſe feſtſetzen Die Stadtverordnetenverſammlung ſoll
durch dieſe Betriebsform als überwachender Faktor ausgeſchaltet
werden. Das Prinzip jeder Geſellſchaftsform läßt die Feſtſetzung
der Strompreiſe als gegebene Möglichkeit einfach nicht zu. Armer
balliſcher Bürgerl Als Verbraucher müßteſt auch du bald nach
Goldwährung zahlenl! Oder ſollte der Strompreis etwa billiger
und tiefer gehalten werden? Auf weſſen Koſten ſollte dieſe Ver
villigung geſchehen Doch nur wieder auf Koſten der Steuerzahler,der Verbrecher. der Arbeitskräftel! Oder will man techniſche
Verbeſſerungen und einen weiteren Ausbau der Werke vornehmen

Zugunſten des Magiſtrats will ich gern das letztere annehmen.
Doch ſoll geſagt ſein, daß man dazu keine G. m. b. H. einzurichten
braucht. Größere Beweglichkeit in bezug auf vorteilhaften Ein
kauf und dergleichen könnten als ſtichhaltige Begründung ins Feld
geführt werden. Jm Rahmen einer etwas loſeren Betriebsform
auf kaufmänniſcher Grundlage letztere hat das Elektrizitäts
werk ſchon laſſen ſich jedoch auch dieſe Hemmniſſe überwinden.Auch hie fehlt es nur noch am guten Wi em.

Ohne von der abſoluten Notwendigkeit der vom Magiſtrat be
abſichtigten Neuregelung überzeugt zu ſein, können wir dieſen Vor
chlägen unſere Zuſtimmung nicht erteilen. Die ganze Angelegen

it bedarf einer eingehenden und vorſichtigen Prüfung.
Die Abſichten des Magiſtrats bedürfen einer gründlichen und gega

ſachkundigen Beratung. Auf keinen Fall darf dieſe ſo überaus
ichtige Angelegenheit eine oberflächliche Erledigung finden.ar ges Albert Müller, Stv.

Deuorganſſation der Berufsberatung.
er i iniſter für Handel und Gewerbe hat ſoeben gemag en e es vom 22. Juli 1922 als oberſte

Landesbehörde angeordnet, daß die öffentlichen Arbeitsnachweiſe
in Preußen verpflichtet ſind, ihre Tätigkeit auf die Berufs
beratung und Lehrſtellenvermittlung zu erſtrecken.
Die Oberpraſidenten können Ausnahmen von dieſer erpflichtung
im mit den Landesämtern für Arbeitsvermittlung
und nach Anhörung der geſetzlichen Berufsvertretungen und der
wirtſchaftlichen Vereinigungen der deine hner ee
Leh als nicht notwendig oder nicht nwert erſcheinen laſſen, oder falls in anderer Weiſe für ausreicher e

e e e e et iſt. DieSee ler g. Vntrafttreten dieſer Anordnung des

Im Anſchluß an die Ausführungen des preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun in der Landtagsſitzung vom 9. Juni über die
Wurherbekämpfung in Preußen gibt der Präſident des Landes
polizeiamtes durch den Amllichen Preußiſchen Preſſedienſt noch
folgende tatſächliche Mitteilungen über die Tätigkeit ſeiner Stelle
im Kampfe gegen den volksfeindlichen Wucher:

Schon vor einiger Zeit ſind Rundſchreiben an die Polizeiverwal
tungen herausgegangen, mit allem Nachdruck den Unredlichkeiten
beim Erzeuger, ſowie beim Groß und Kleinhandel nachzugehen,
auf Preisaushang und Preisſchilder, auf geringes Gewicht, auf
Steuerzuwider handlungen zu achten und überhaupt alle unlauteren
Machenſchaften zu unterbinden. Ohne Rückſicht auf bereits ein
geleitete Strafverfahren iſt man ſeitdem vielfach dazu über
gegangen, auf Grund der Bekanntmachung zur Fernhaltung un
uverläſſiger Perſonen vom Handel vom 28. September 1915 dieHandelserlaubnie u entziehen, ſofern ſich die Unzuverläſſigkeit

der Händler erweiſt. Unterm 8. Februar iſt von Preußen eine
neue Preisſchilderverordnung erlaſſen worden, die
die rechtlich unhaltbaren Zuſtände, die bisher dadurch beſtanden
haben, daß Regierungspräſidenten, Gemeindeverwaltungen und
Preisprüfungsſtellen ſolche Verordnungen von ſich aus erlaſſen
hatten, beſeitigten.

Auf die Durchführung der Preisſchilderverordnung ſind die
Polizeiverwaltungen in Verfügungen und perſönlichen An
weiſungen hingewieſen worden.

Neberwachung der Viehmärkte.

In einer Reihe von Städten mit Großviehmärkten ſind unter
Hi iehung von Händlern und Verbrauchern polizeiliche Ueber
wachungskommiſſionen eingerichtet, die vor Beginn des Marktes
auf Grund der vorliegenden Unterlagen Preiſe für Vieh im Klein
und Großhandel feſtſetzen. Durch dieſe Maßnahme iſt zum minde-
ſten verhindert worden, daß ein noch höheres Hinaufſchnellen der
Viehpreiſe erfolgte. Gegen den

Wucher mit Obſt und Gemüſe
iſt unter dem 12. Mai ein Erlaß des Präſidenten des Landes-
polizeiamtes herausgegangen, nach dem die Polizeibehörden an
gewieſen werden, in den Erzeugergebieten in Verbindung mit den
Preisprüfungsſtellen möglichſt auf das Zuſtandekommen von
Richtpreiſen in ren Höhe hinzuwirken.

Nach dem neuen Markſturz im Mai ſind unter dem 25. Mai die
Polizeibehörden erneut unter Darlegung der Sachlage und Hin
weis auf die furchtbare Not der Verbraucher angewieſen worden,
in der Wucherbekämpfung nicht zu erlahmen, ſondern ſich ihr im
Gegenteil ganz intenſiv zu widmen. Auf die Warenzurück

altung und das Warenhamſtern ſowie auf die Markt-
preiſe in den Erzeugergebieten wurde die beſondere Aufmerkſam
keit der Exekutivſtellen gelenkt.

Ein Krebsſchaden und weſentliche Urſache der Preistreiberei iſt
die große Zahl der Händler und Aufkäufer. Auf Grund der Reichs
verordnung vom 9. Dezember 1922 haben jetzt nacheinander alle
Oberpräſidenten in Preußen die

Arnkaufserlaubnis für Butter und Käſe
vorgeſchrieben Die nachgeſuchte Erlaubnis iſt Tauſenden ver
ſagt worden, und auf Grund einer neuen Reichsverordnung vom
10. Februar 1923 über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln
iſt weiteren tauſenden Händlern die bisher auf Grund des
Wandergewerbeſcheines oder der Legitimationskarten nach der

Die Wucherbekämpfung.
Innehaltung der Preisſchilderverordnung. Gegen den Wucher mit Vieh, Obſt und Gemüſe.

Bekämpfung des Aufkäuferunweſens. 1000 Aburteilungen durch die Marktgerichre.

Pienstag, den 12. Juni

Reichsgewerbeordnung Handelnden und auch anderen im Beſitz der
Handelserlaubnis befindlichen Großhändlern aus volkswirtſchaft
L Gründen die erteilte Handelserlaubnis wieder entzogen
worden.

Das Landespolizeiamt, das allerdings nur über eine ganz be
ſchränkte Anzahl von Exekutivbeamten verfügt, ſchickt dieſe Be
amten in die Erzeugergebiete und dorthin, wo das Aufkäufer-
unweſen beſonders beobachtet wird. Die Beamten geben den ört-
lichen Behörden Anweiſungen und greifen auch ſelbſt ein, wo es
erforderlich iſt.

Die Marktgerichte.
Um eine möglichſt ſchnelle Juſtiz gegen Wucherer und Schieber,

die auch durch die Wuchergerichte nicht immer gewährleiſtet iſt, zu
ermöglichen, ſind in Preußen Marktgerichte eingerichtet. Dieſe
ſind beſetzt mit einem Richter, der amtsrichterliche Strafbefehle
erlaſſen kann, einem Staatsanwalt und einem Gerichtsſchreiber.
Mit dieſem Marktgericht arbeiten Polizeiſtreifen zu
ſammen, die aus beſonders geeigneten Beamten beſtehen. Den
Marktgerichten werden die Beſchuldigten von den Polizeibeamten
vorgeführt. Sie werden auf Grund eines Antrags des Staats-
anwalts ſofort abgeurteilt. Legt der Verurteilte Berufung
ein, ſo geht die Berufung an das Wucher gericht in kom
plizierteren Fällen, wo beſondere Erhebungen noch erforderlich
ſind, übergibt der Marktrichter die Sache, ohne zu einem Urteil
zu kommen, an das Wuchergericht.

Die Marktgerichte werden tätig auf den Wochenmärkten,
in den Markthallen und deren Umgebung ſowie auf den
Viehhöfen. Die Marktgerichte beſtehen in Berlin, Magdeburg,
Breslau, Hannover. Sie ſind in der Einrichtung begriffen oder
ſchon eingerichtet in Elberfeld-Barmen, Hamm, Münſter, Frank-
furt a. M., Kaſſel, Hanau, Huſum, Kiel, Erfurt, Eſſen. Die Ein
richtung in weiteren Städten iſt in Ausſicht genommen. Die Zahl
der polizeilichen Ermittlungen in. den erſten 5 Monaten, die der
Staatsanwaltſchaft zur Erhebung der Anklage weitergegeben
worden ſind, betrug nach den im Landespolizeiamt vorliegenden
Mitteilungen etwa 43 000. Aburteilungen ſind nahezu an
1000 erfolgt und es iſt auf viele Millionen Mark
Geldſtrafe erkannt worden.

Auf die Mitwirkung der Verbraucher, ins-beſondere auch der Gewerkſchaften, iſt ſtändig
großer Wert gelegt worden. Leider iſt dieſe Mitwirkung nicht
überall ſo intenſiv erfolgt, wie es wünſchenswert geweſen wäre.
Die Mitwirkung der Verbraucher iſt aber ein weſentliches Moment
für eine wirkſame Wucherbekämpfung.

Hoffentlich iſt auch bald Halle mit zu den Städten zu pr
in denen ein Marktgericht beſteht. Wir berichteten bereits vor
einigen Tagen, daß diesbezügliche Verhandlungen im Gange ſind.

Doch darf es bei Verhandlungen nicht bleiben!
2

Strafverfolgung von Wucherern.
Von den bei der Wucherſtelle des Polizeipräſidiums im Monat

Mai bearbeiteten Anzeigen wegen Preistreiberei, Schleichhandels,
Zurückhaltung von Waren uſw. ſind 23 an die Staatsanwaltſchaft
zur Strafverfolgung abgegeben worden. Wegen Vergehens gegen
die Preisſchilderverordnung mußte gegen 15 Geſchäftsinhaber vot
gegangen werden. Gerichtlich verurteilt wurden
17 Perſonen.

im Mai

preußiſchen Handelsminiſters außerhalb der öffentlichen Arbeits
nachweiſe ſchon beſtehenden Berufsämter und Berufsberatungs
ſtellen nach Möglichkeit auf die öffentlichen Arbeitsnachweiſe über-
uleiten. Jm übrigen werden die Oberpräſidenten zuſammen mit

Landesarbeitsämtern und den bei dieſen beſtehenden Landes-
berufsämtern Programme für die Durchführung dieſer Anord
nung aufſtellen, es wird dafür Sorge getragen werden, daß
leiſtungsfähige Einrichtungen geſchaffen werden und daß jede
Ueberorganiſation vermieden wird. Es ſei darauf
hingewieſen, daß im übrigen Anordnungen über den Betrieb der
Berufsämter, über die Einzelheiten ihres Aufbaues und über Um-
fang und Aufgaben der Berufsberatung nicht von dem preußiſchen
Handelsminiſter, ſondern von dem Reich samt für Arbeit s-
vermittlung zu erlaſſen ſind. Der preußiſche Handelsminiſter
iſt der Auffaſſung, daß die öffentliche Berufsberatung auch inner
halb der Arbeitsnachweiſe das erforderliche Maß von Selbſt
beſtimmatng und Freiheit behalten muß, und hat dieſe Auffaſſung
auch den zuſtändigen Reichsſtellen gegenüber mit Erfolg vertreten.

Die Schweine in der Stadt Halle.
Das Statiſtiſche Amt teilt das Ergebnis der Schweinezählung vom

1. Juni 1928 im Vergleich zu der allgemeinen Viehzählung vom
i rer 1922 und der Schweinezählung vom 1. Juni 1922 wie
olgt mit:

Am 1.6. 259 1. 12.22 1.6. 22

rkel 334 252 158Läuferſchweine o 1921 1004 1700

e 1 su auen J 5 2onſtige e 5339 1561 641
ammen 2937 2981 2594zu in 1323 1402 1231 Haushaltungen.

300 000 Mk. für ein Zwangzigmarkſtück. Der Ankauf von Gold
für das Reich durch die Reichsbank und die Poſt erfolgt vom
11. Juni bis auf weiteres zum Preiſe von 300000 Mk. für ein
Zwanzigmarkftück und 150 000 Mk. für ein Zehnmarkfſtück. Für
ausländiſche Gold und Silbermünzen werden entſprechende Preiſe

lt. Der Ankauf von Silbermünzen durch die Reichsbank und
die Poſt erfolgt bis auf weiteres zum 6000fachen Betrage des Nenn-
wertes.

Warn vor Schwindlern! Jn Stuttgart ſind zwei Betrügerau getreien die Goldkörner in Meru angeboten und nach
ſtellung des Goldgehalts die Beutel vertauſcht haben. Der eineLager iſt etwa 45 Jahre alt, 1,78 Meter groß, dunkelblond,

lattraſiert, bekleidet mit ſchwarzem Rockanzug, geſtreifter Hoſe;er andere iſt etwa 38 Jahre alt, 1,68 Meter groß, dunkelblond,
lattraſiert, links oben fehlen zwei Zähne, anſcheinend polniſcher
ude. Vermutlich gehört noch ein dritter Mann dazu.

Film und kleine Bühne.
rſpiele Bunte Bühne. Das unübertreffliche Junid alles bisher Gebotene der Kleinkunſtbühnen. Den

Lecpipuntt des an ſich dezent zuſammengeſtellten Spielplanes bildet
unſtreitig Curt Speyer, die berühmte „Kanone des Humors“. Das
allabendlich volle d kommt bei ſeinen Vorträgen nicht aus dem
Lachen heraus und toſender Beifall zwingt ihn zu mehreren Zugaben. re auch die anderen Künſtler paſſen in den Rahmen des

vorzüglichen Spielplanes. Heinz Waß mann zeigt verblüffende
Karte manipuſationen; die Kunſt iſt durch die ſchönen zwei Eſterrys
vertreten, deren Tänze neckiſch und intereſſant find. Vorzügliche Ver

treter des Kunſtgeſanges ſind das HeroldKruppDuett und Lonag
Velſen, die ihre Aufgabe in muſterhafter Weiſe löſen. Die Zwiſchen
pauſer auszufüllen verſteht gut die erſtklaſſige Hauskopelle Schendler-
Maaß, damit jeder Beſucher voll und ganz auf ſeine Koſten kommt.
Es ſei an dieſer Stelle nochmals auf einen Beſuch hingewieſen.

Verſammlungen und Veranltaltungen.
Arbeiter-Bildungsausſchußz. Heute abend 8 Uhr 1 Volks

konzert im großen Saal des „Volkspart“. Eintrittsgeld 700 Mk.
Zu der am Sonntag, dem 17. Juni, nachm. 3 Uhr, im Stadttheater
zur Aufführung gelangenden Operette „Schwarzwaldmädel“ ſind noch
Karten zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei Kutzſchbauch, Gr. Klaus
ſtraße 7, zu haben.

Saalkreis.

Reideburg. Verſammlung der VSPD. Wohl in
keinem anderen Orte des Saalkreiſes herrſcht ſeit der verhängnis-
vollen Märzaktion eine ſolch nachhaltige politiſche Gleichgültigkeit
unter der Arbeiterſchaft, als in unſerer induſtriellen Groß-
emeinde. Verſuche der ſozialiſtiſchen Parteien, öffentliche Verſawnnungen abzuhalten, ſind entweder von vornherein geſcheitert

oder hatten einen jammervollen Beſuch zu verzeichnen. Erſt vor.
kurzem hatte die KPD. zu einer großen öffentlichen Verſammlung
aufgerufen. Trotz lebhafteſter Propaganda und Ankündigung
eines zugkräftigen Redners waren von den hinter jener Partei
angeblich ſtehenden Maſſen ganze 15 Perſonen erſchienen. Es will
daher ſchon etwas heißen, wenn zu der geſtern von der VSPD.
nach der „Linde“ einberufenen öffentlichen Volksverſammlung ſich
40 Perſonen eingefunden hatten, die gekommen waren, um einmal
aus dem Munde eines Mannes, der die Vorgänge an der Ruhr
aus eigener Anſchauung kennt, eine objektive Tatſachenſchilderung
zu hören. Stadtrat Genoſſe Drove aus Duisburg ſchilderte in
einſtündigen, ſtreng ſachlichen Ausführungen die Zuſtände wie ſiea dich an der Ruhr herrſchen und erläuterte eingehend die
Urſachen, die zu dem heutigen Elend geführt haben. Bemerkens-
wert waren die Feſtſtellungen daß die Ruhrbeſetzung hätte ver-
mieden werden können, wenn die Beſitzenden, Jnduſtrie und Land
wirtſchaft ihre Pflicht erfüllt hätten. Jn der Ausſprache forderte
ein Teilnehmer die Fortſetzung des paſſiven Widerſtands, während
Genoſſe Kaſparek auf die Notwendigkeit der politiſchen Organi-
ſation und die Bekämpfung der arbeiterfeindlichen Chauviniſten
preſſe hinwies. Der Verſammlungsleiter ſchloß die gut verlaufene
Verſammlung mit dem Wunſche, ſchon jetzt an die Vorbereitung
der Gemeindewahlen zu denken. Heute ſpricht Genoſſe Drove
in Ammendorf, morgen abend in Gröbers.

Löbejün. Auf zur Wahl! Am Sontag fand hier eineeffentliche Wählerverſammlung ſtatt. Leider ar der Beſuch recht

mäßig, ein Zeichen dafür, daß man die Wichfeit des kommu-
nalen Geſchehens ſehr ſtark unterſchätzt. Der Genoſſe A. Müher,
der das Referat übernommen hatte, geißelte deshalb auch dieſe
Tatſache in der ſchärfſten Form. Der Jndifferentismus muß
überwunden werden. Er iſt unſer ſchlimmſter Feind. Redner

ab dann ein anſchauliches Bild von den kommunalvpolitiſchenKufgaben Seine Ausführungen fanden regen Widerhall in den
Herzen der Teilnehmer. Es folgte daher dem Referat eine recht
anregende Diskuſſion, die ſich erfreulicherweiſe durch einen ſehr
guten Ton auszeichnete. Auch der KPD., die ſich anderswo immer
nur in recht unangenehmen Formen bemerkbar machte, gebührt
diefe Anerkennung. Hoffentlich gibt die einſtimmig betonte Einig
keit des Proletariats die Kraft zum Siege der Linken. Darum
muß die Parole für die Bevölkerung Löbejüns die ſein, für die
Liſte der VSPD. zu ſtimmen. Auf zur Wahl! Keiner bleibe der
Wahlurne fern und wähle die Liſte Otto Willno Otto Hanerl
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Rus der Provinz.
Die Steuereinſchätzung der Landwirte.
Da die Arbeiter und Angeſtellten durch den 10prozentigen Steuer

zug nachweisbar die größten Steuerlaſten tragen, iſt es erforderlich, einmal zu betrachten, welche Beträge wort ſur die Land

wirtſchaft als Einkommen in Frage kommen. Bei den Finanz-
ämtern und Steuerausſchüſſen herrſcht erfahrungsgemäß die größte
Meinungsverſchiedenheit, wie hoch man das Einkommen eines
Landwirts einſchätzen kann. Größtenteils ſind es nur geringe
Summen, die den Tatſachen gegenüber durchaus nicht ſtandhalten
können. Die Feſtſetzung des wahren Einkommens der Landwirt
ſchaft iſt aber gar nicht beſonders ſchwer, wenn man die Urteile,
die die Landwirtſchaft ſelbſt auf Ehre und Gewiſſen abgibt, zu
grunde legt. Das geſchieht auf den Pachteinigungs-
ämtern, wo beſonders der Landbund mit ſeinen Leuten als
Beiſitzer vertreten iſt.

Als Maßſtab für die Schätzung ſoll einmal der ſogenannte
Paſtorenacker der Kirchengemeinden herangezogen werden,
denn beſonders in dem Gemeindekirchenrat, der ja als Ein
ſchäßungskommiſſion des ſogenannten Paſtorenackers in Frage
kommt, ſowie auch in den Pachteinigungsämtern ſitzen mit ganz
geringen Ausnahmen Landwirte. Von dieſen Landwirten im Ge-
meindekirchenrat wird nun bei den Feſtſetzungen der Pachtpreiſe
für den Acker im allgemeinen l bis 3 Zentner Roggen pro Morgen
als Je verlangt. Nimmt man an, der Pächter zahlt nur
12 Zentner Roggen, ſo iſt das heute, wo der Roggen an der Börſe
über 94 000 Mk. notiert, eine Pachtſumme von wenigſtens 141 000
Mark pro Morgen. Dieſe Summe hat der Pächter, der größten-
teils nicht einmal ſein eigenes Geſpann zum Bewirtſchaften des
Ackers hat, erſt bar auf den Tiſch zu legen, bevor er an ſich denken
kann. Pacht iſt im voraus zu zahlen; ob die Ernte gut oder
ſchlecht iſt, bleibt dabei unberückſichtigt. Dann kommen erſt die
Unkoſten für Arbeit und Kunſtdünger uſw., die jeder Landwirt hat,
ferner auch die entſprechenden Steuern.

Geht der Pächter nun vor das Pachteinigungsamt, ſo erklären
die Landwirte als Beiſitzer, daß der Pächter ſehr gut in der Lage
iſt, dieſe Summe von 141 000 Mk. pro Morgen Pacht zu zahlen.
Dabei muß er doch immer noch in der Lage ſein, den Acker mit
einem Ueberſchuß für ſich zu bewirtſchaften, obwohl doch die Un
koſten des Pächters meiſtenteils bedeutend größer ſind als die des
größeren Beſitzers, da der Pächter doch das Geſpann zum Bewirt-
ſchaften faſt immer bar bezahlen muß.

Nach dieſem eigenen Urteil der Landwirte ſind ſie
alſo in der Lage, von ihrem Acker, niedrig geſchätzt, durchweg den
Preis für 128 ntner Roggen abzugeben, außer den heute ſchon
beſtehenden Abgaben und Steuern. Denn der eigene Acker leiſtet
doch dasſelbe wie der Pachtacker. Kann alſo nach dem Urteil der
Landwirte der Jnhaber von Pachtacker ſolche Summen abgeben,
dann müſſen es doch die Landwirte erſt recht können. Auch der
berühmte Mäuſefraß, der ja immer bei den Steuerfragen hervor
gehoben wird, ändert an dieſer Tatſache nichts.

Bei dieſer Pachtfeſtſetzung ſagen alſo die Landwirte auf Ehre
und Gewiſſen, welche Summen ſie mit Leichtigkeit als Abgabe
(Steuern) zahlen können. Warum nimmt das Finanz-
amt die Landwirte nicht beim Worte? Die Finanzen
des Reiches würden dann entſchieden beſſer ſtehen. Finanzämter
und der Steuerausſchuß ſollten ſich dieſe Einſchätzung der Land-
wirte im Jntereſſe der Allgemeinheit einmal zu eigen machen.

Pratau. Der Pfarrer undſein Acker. Kürzlich fand hier
die Verpachtung der zur Pfarre gehörigen umfangreichen Ländereien
ſtatt; wie es ſich verſteht, wurde der jeweilige Roggenpreis als
Maßſtab zugrunde gelegt. Jm Durchſchnitt wurde für den Morgen
der Preis von 216 Zentner Roggen geboten und natürlich ge-nommen, denn auch die Kirche dat einen ebenſo geſunden Magen

wie die Landwirte. Bei einer Geſamtzahl von 146 Morgen erzielt
die Kirche auf dieſe Weiſe eine Einnahme von rund 20 000 Millionen
Mark. Bei der Verpachtung der Grasnutzung zeigte ſich dasſelbe
Bild, d. h., es wurden Preiſe geboten, bei denen manchen Leuten
das Herz im Leibe vor Freude gehüpft haben dürfte. Für die
97 Morgen Wieſen wurden weit über 81 Millionen geboten, ſo daß
für die geſamten Pfarrländereien in dieſem Jahre
eine Einnahme von rund 100 Millionen Marker-
zielt wurde. Nach allgemeinem Brauch ſteht dem zuſtändigen
Geiſtlichen der Ertrag der Pfarräcker als Gehalt zu. Wir müſſen
geſtehen, daß es ſich trotz der Geldentwertung bei einem ſolchen

S nfommen ganz gut leben läßt.

Cotterieloſe abrechnen.
Wir erſuchen die ſäumigen Orte nochmals dringend, ſo fort über

die Loſe abzurechnen. Orte, die bis ſpäteſtens Donnerstag nicht
ahrechnen, können bei der Ziehung nicht berückſichtigt werden.

Der Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt.

Querfurt. Der allſonntägliche Stahlhelmrummel.
Mit Befriedigung meldet die nationaliſtiſche Preſſe: Am ver-

angenen Sonntag hatte ſich hier eine Anzahl Ortsgruppen des
Stahlhelms wieder ein Stelldichein gegeben und zwar aus Anlaß
der Bannerweihe der hieſigen Stahlhelm-Ortsgruppe. Auch die
Eisleber Ortsgruppe im Verein mit dem dortigen Wehrwolf war
ahlreich vertreten und zwar in Stärke von etwa 160 Mann. Die

Stadt war reich mit ſchwarzweißroten Fahnen be-
flaggt. Und die Arbeiterſchaft döſt und döſt in den grauen Tag
hinein, als ſei das Auftreten dieſer antirepublikaniſchen Organi-
ſationen eine Sache, die ſie gar nichts anginge.

Kelbra. Das neuge wählte Stadtparlament tritt
am heutigen Dienstag, abends 8 Uhr, zu ſeiner erſten Sitzung zu
ſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen hauptſächlich die Wahlen
des Vorſtandes und der Kommiſſionen. Wir werden über die Ver-
handlungen unſere Leſer informieren. Zeichen der Not. Die
n ſchweren wirtſchaftlichen Nöte unſerer Zeit zeitigen

iebſtähle in immer größerem Umfange. So wurde am Freitag-
morgen Herrn Dr. Tröbs aus ſeinem Hausflur ein Fahrrad ge-
ſtohlen, Marke Brandenburg. Der Beſtohlene ſetzt eine Belohnung
von 100 000 Mark für Wiederbeſchaffung des Rades und Ermitte-
lung des Täters aus. Ferner wurde dem Knopfmacher Heinrich
Erdmann ſein Häuschen auf dem Berggrundſtück gewaltſam er-
brochen und daraus ein guterhaltener Kanonenofen ſowie eine
Dachrinne entwendet.

79 an den Dungerrenänden der dieſign Dowän

der Vergeltung.

Um ſich in den Beſitz von billigen künſtlichen Zeitung“ leſen wir folgendes:

ergriff.
Laufe der vorigen Woche wurden bei einem dithfen nwohner
s Zentner, im Werte von 34 Millionen Mark, beſchlagnahmt. Die
Täter ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Gemeindevertreterkon erenz für den Kreis en.
Am Sonntag, dem 17. Juni, vormittags 9 Uhr, findet in der

„Elberitzmühle“ zu Delitzſch eine Gemeindevertreter-
konferenz ſtatt. Tagesordnung 1. Unſere Tätigkeit
in der Gemeinde. Referent: Genoſſe Landrat Raute. 2. Die
kommenden Gemeindevertreterwahlen. Referent Genoſſe Buhle.

Alke Genoſſe, die als Gemeindevertreter, Schöppen, Gemeinde-
vorſteher, Stadtverordnete und Stadträte tätig ſind oder für Ge-
meindeangelegenheiten Jntereſſe haben und auf dem Boden der
VSPD. ſtehen, ſind zu dieſer Konferenz eingeladen.

Delitzſch. Zu einem Werbeabend für die vunhend
bewegung hatte die hieſige Ortsgruppe der aufgerufen,
und die Arbeiterſchaft war dieſer Einladung gern gefolgt. Auch ein
Teil Genoſſen und Genoſſinnen aus den umliegenden Ortsgruppen
waren erſchienen. Die Veranſtaltung zeigte in guter Abwechſelung,
was unſere Jugend zu leiſten imſtande Und es iſt kein
Wunder, daß nach der Aufführung des Stückes „Blühende Erde“
ein großer Beifall einſetzte, der nur bei der Aufführung der
Schattenſpiele überboten wurde. Auch der Chor unſerer Genoſſen
bot Gutes. Mit der Veranſtaltung können die Beteiligten zufrieden
ſein. Hervorgehoben muß noch werden, daß unſere Orksgruppe
noch einen freiwilligen Beitrag von ihrem eber ſaß an die Be
zirkskaſſe abführen will. Am nächſten Tage trafen ſich die Teil-
nehmer zum Waldfeſt, welches ebenfalls äußerſt harmoniſch verlief.

Gräfenhainichen. Schöffengericht. Die Gebrüder V. aus
Meſcheide hatten ſich in Begleitung eines Hundes zum Zwecke des
Kaninchenfanges ohne Erlaubnis des Beſitzers und Jagdpächters
in den Wald begeben. Sie wurden wegen unerlaubten Betretens
fremden Eigentums und Kaninchenfanges zu je 3000 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Der bei der Koloniefleiſcherei in Zſchornewitz
beſchäftigt geweſene Fleiſchergeſelle R. hatte Wurſtwaren ohne
vorherige Beſtellung an einen Kaufmann in Golpa geliefert. Das
hierfür erhaltene Geld hatte er in zwei Fällen abgeliefert, in einem
dritten Falle jedoch die Ablieferung des Betrages von 91 000 Mk.
vergeſſen. Das Gericht verurteilte ihn wegen Diebſtahls an Stelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 8 Tagen zu 75 000 Mk. Geld
ſtrafe. Dem Altwarenhändler F. St. von hier wurden von drei
auf der Grube Golpa beſchäftigten Arbeitern 9 Kilogramm
Kupferdrahtenden zum Kauf angeboten. St. kaufte nach anfäng-
lichem Sträuben die angebotene Ware zum Preiſe von 4000 Mk.
Wegen Hehlerei erhielt er 8000 Mk. Geldſtrafe. Frau K. ausGolpa hatte ihrer im ſelben Hauſe wohnenden Freundin Dreck

ans Fenſter geſchmiert. Gegen einen Strafbefehl in Höhe von
500 Mk. hatte ſie gerichtliche Entſcheidung beantragt. Wegen
groben Unfugs erhöhte das Gericht die Strafe auf 1000 Mk.
Der Arbeiter K. St. von hier war nach Brehna gefahren, angeblich
um ſich nach Arbeit umzuſehen. Da ihm das Geld zur Rückfahrt
ausgegangen war, drängte er ſich im Augenblicke größeren An
dranges durch die Sperre. Jm Zuge fiel er dem revidierenden
Beamten in die Hände. Auf hieſigem Bahnhofe wurde er dem
Fahrdienſtleiter übergeben, welchem er verſprach, am nächſten Tage
das Fahrgeld zu begleichen. Da er dies jedoch unterließ, wurde
Anzeige erſtattet. St. hatte ſich nun wegen Betrugs zu verant-
worten. Das Gericht erkannte unter Einbeziehung einer gegen
ihn am 25. Mai verhängten Gefängnisſtrafe von 1 Jahr zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis. Gleichfalls der Hehlerei hatte ſich die Alt
warenhändlerin Frau B. von hier ſchuldig gemacht, indem ſie von
Kindern auf dem Gelände der Grube Barbara aufgeleſenes Eiſen
im Gewichte von mehreren Zentnern aufgekauft hatte. Für ver
wirkte drei Tage Gefängnis erhielt ſie 12 000 Mk. Geldſtrafe.

Wolfen. Die Aktiengeſellſchaft für Anilinfabri-
kation ſchreibt uns: Durch die Zeitungen geht eine Mitteilung,
daß die Aktien- Geſellſchaft für Anilin- Fabrikation die Genehmi-
gung für den Bau zweier größerer Farbenfabriken nachſuche. Wirmöchten dazu mitteilen, daß es ſich hier lediglich um Neubauten
handelt, in denen bisher ſchon vorhandene Fabrikatwnebetriebe

untergebracht werden ſollen, und die erforderlich ſind, um not
wendige Verbeſſerungen in der Fabrikation durchführen zu können.
r Vergrößerung der Arbeiterzahl tritt infolge dieſer Neubauten
nicht ein

Das wahre Geſicht!
Aus Torgauer Kriegsbeſchädigtenkreiſen wird uns geſchrieben:

Daß Nationalismus und nationale Taten zwei grundverſchiedene
Dinge ſind, iſt bekannt. Den Beweis liefern am beſten die Groß-
agrarier und Großinduſtriellen des Kreiſes Torgau, in dem ſich
nach Fricke das nationale Element kräftig durchgeſetzt hat. Wie
ſchwelgt man dauernd in neuer Kriegsbegeiſterung, wie gern möchte

man gleich heute die „Gemeinen“ wieder in den Kampf führen, um
ſelbſt in der Etappe Orden und Reichtum zu erwerben. Und doch
ſpielen ſich bei der Einſtellung Schwerkriegsbeſchädigter Szenen ab,
wie ſie in dieſer Form wohl nirgends beobachtet werden können.
Namenloſe Verachtung iſt alles, was die nationalgeſinnte Arbeit-
geberſchaft für dieſe Armen übrig hat. Gerade im Kreiſe Torgau
herrſchen in dieſer Beziehung troſtloſeſte Zuſtände. Erſt weigert
man ſich überhaupt, den Verpflichtungen des leider ſo ungenügen-
den Schwerkriegsbeſchädigtengeſetzes nachzukommen. Jſt es dann
gelungen, einen Kriegsinvaliden unterzubringen, dann zwiebelt
man ihn mit ſchwerer Arbeit oder unzuläſſig niedriger Entlohnung.
Torgauer Zünderwerke, Dommitzſcher Tonröhrenfabrik uſw., die
Stadt- und Landgutsbeſitzer fühlen ſich ſchon beleidigt, wenn ſie
auf ihre vaterländiſchen Pflichten aufmerkſam gemacht werden.

Der Landbund erließ am 8. Oktober 1922 in der „Torgauer
Jeitung“ einen Aufruf an die Seinen. Die Schwerkriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen ſollten mit Kartoffeln beliefert werden.
Nicht eine einzige Kartoffel haben die Kriegsopfer zu ſehen be-
kommen, dafür aber eine Brotpreiserhöhung nach der anderen. Mit
der Not der Kriegsopfer treibt man hier blutigen Hohn. Doch

Kameraden ſoviel Jhr auch verachtet werdet, noch feid Jhr nicht
O sdoch haht Jhr Eure Organiſation, den Reichsbund.

Jm November kommt ein Tag
verloren! Noch ha r
Haltet feſt in dieſem zuſammenl

Doppelte Moral. Jn Nr. 124 der „TorgauerTorgau. 8Bei der Auffindung und Ducch-
Düngemitteln zu ſetzen, hatte ſich ein Konſortium gebildet, welches ſuchung einer geſchichtlichen Grabſtätte in der Umgebung ſind kürz-

er v

lich in einem Augenktick mangelnder Aufſicht die ar
dw ürnen en ſgerate a Schmuckgegenſtände octge nene n

Der Täter würde ſeine Ruhe wiedergewinnen, wenn er
bei einer Vuchhandepne in Torgau zur Weitergabe an das Muſe
ablieferte; es geſchieht ihm nichts. Bei jeder Gelegenheit rühmt
Fricke die ehemalige blaue Poligei, um gleichzeitig damit die Schupo
pwög zu machen, die angeblich weiter nicht tut, als Radfahrer
ohne Licht zu notieren, wodurch ſich der Herr Erſte ermeiſter
in ſeinem Wohlbehagen behindert fühlte. Auch haben die Grünen
die unangenehme W Torgaus ehrbare Bürger in nota zu
nehmen, wenn ſie ihren Abendtrunk unter Außerachtlaſſ der
Folge ſunde in einen Frühſchoppen verwandeln wollen.
vor ihren eigenen Vorgeſetzten, die ſich nachher ſelbſt beſtrafen
müſſen, macht die Schupo nicht halt. Einbrecher, Diebe uſw. ſoll ſie
verhaften, ſchreit der Alte auf dem Fleiſchmarkt. Hier iſt nun ge
mauſt worden und da ſchreibt er wieder: Dem Täter geſchieht nichts!
Das Kind weiß nicht, was es will
Wittenberg. Die Juniverſammlung unſerer VSPD.

Ortsgruppe am Donnerstagabend beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit den kommenden Stadtverordnetenwahlen, die
bereits im September ſtattfinden ger Die Ketndidaten ſind
bereits vollzählig gefunden. Es wurde beſchloſſen, am Donnerstag,
dem 14. Juni, eine erneute, außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung abzuhalten, in der die Reihenfolge der Kandidatenliſte
endgültig feſtgelegt werden ſoll. Am Sonntagvormittag kommen
die Kandidaten ſelbſt zu einer Beſprechung im Deckertſchen Lokal
zuſammen, in der Genoſſe Keitel einen belehrenden Vortrag
über die Pflichten und die Arbeit der Stadtverordneten halten
wird. Weiter. wurde in der Verſammlung auf das am 238. und
24,. Juni in Wittenberg ſtattfindende mitteldeutſche Bezirks,
Sängerfeſtes des DASB. aufmerkſam gemacht, zu dem die
Mitglieder gebeten werden, wöglich viel Nachtquartier für die
vielen zu erwartenden auswärtigen Gäſte zur Verfügung zu halten.

Wittenberg. Rohlinge der gewöhnlichſten Sorte
haben nach einer Mitteilung des „Tageblatt“ in der Nacht zum
Sonntag in den Anlagen von der neuen Artilleriekaſerne bis zum
Elbtor wie die Vandalen gehauſt. Nicht weniger wie 14 Bänke haben
die Burſchen aus ihren Standorten mitſamt den ſchweren Steinen
n und zum Teil zerſchlagen und in die Waſſergräben
rin erner wurde am Schloßtor die am Eingang zu den An-
agen ſtehende Wahnungstafel umgebrochen. Auveſindlichen Tennisplatz haben ſie einen Beſuch abgeſtattet und durch

Aufdrehen der Waſſerhähne vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Di
Verüber dieſer Heldentaten können natürlich nur Kreiſen an
Prndre die unter allen Umſtänden ihren eingebläuten

atendrang bekunden müſſen!
Radis. Eine Viehwucherer gefaßt. Wie aus dem

amtlichen Teile der heutigen Nummer erſichtlich iſt, wurde der
leiſchermeiſter und Viehhändler Robert Schiller von hier vom
eipziger Wuchergericht. wegen Preistreiberei beim Viehhandel zu

ſechs Wochen Gefängnis und 750 000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der beim Verkauf von Vieh erzielte übermäßige Gewinn wurde
außerdem eingezogen. Jn Sachſen iſt man im Umgang mit Wuche
rern nicht ſo zimperlich als bei uns in Preußen, wo man ſich über
die zwar gutgemeinten, von der Juſtiz aber entſprechend ge
würdigten Verordnungen bereits luſtig macht.

Deſſau. Zwei Todesopfer eines Einbruchs. Jn ver
Montagnacht wurde beim Landwirt Natu in Ritzmeck eingebrochen.
Bei der Verfolgung erſchoß der Einbrecher, ein gewiſſer Kitzing aus
Roßlau, den Landwirt. Die Roßlauer Polizei ſtellte den Kitzing,
der ſich mit der Waffe zur Wehr ſetzte und von einem Roßlauer
Wachtmeiſter erſchoſſen wurde.

Die erſte Million.
30. Quittung.

Zur Unterſtützung der Parteipreſſe und Stärkung der Betriebs
mittel für den „Volksblatt“-Verlag zahlten weitere Beträge:

erſonagrata, Sangerh. 10000 M. Sparer des Freien
chokoladenP. 10000 Sängerchors“ Halle

Kern, Oberheldrungen 400 an unverz. Darlehn
Sommer Halle 2000 50000 und 70000 M. 120000 M
Bormann, Zſchornewitz 150 Geſamtreſultat der
VSPD. 19090 29. Quittung 888741Stephan, Geißelröhlitz 1000 Summa 1072 691 W
Magiſter, Grünewalde
9. Rate 10000 Ferner zahlten zuHalle 1000 gunſten der „Mans-Wange 600 felder VolkszeitungF. B., Halle derWilna Dolſtheida 800 die VSPD.Genoſſ.,

Roigt. Roßbach f. Einz. 15000

N. N., Pleſſa 5000
Ortsverein Hettſtedt 44380
Geſamtſumme: 1117071 M.

Opſerwillige Parteigenoſſen werden angeſichts der großen Aufgaben
unſerer Parteipreſſe um weitere Spenden und Darlehn erſucht.

Verlag Volksblatt G. m. b H.
Poſtſcheckkonto 203 19 Poſtſcheckamt Erfurt.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 11. Juni 1923.

oorrorwooo reb) Für 50 kg
a) Für 50 kg aus demFleiſchgewicht Auslande ein

geführtes

Gattung SS2 F2 Si n

I A. t 4Ochſen 850000 600000 820000
Bullen 1820000 750000 810000
Kühe 350000 550000 320000]1den 760000 700000 720000
Maſtkälber BeWe 890000 100000 785000 2 2

Lämmer und tMaſthammel Leher 300000
Schafe 750000 600000 700000) 2Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge 1850000 800000 830000)
Jugoſlaw. Schweine

r zum MWaschen von Wollsachen
und Sporfkleidung unenfbehrlich

den am Elbtor

2

ſo

V
i

J

J

d


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 134
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]







